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Aktuelles Thema

In den ersten Reihen
Das Kollektiv'verpflichtet sich,'den 10. Fünfjahrplan vorfristig, zum 25. 

November 1?80, zu erfüllen;
20 000 Tonnen Chromérr, darunter 7 000 Tonnen zum 110. Geburtstag 

W, I. Lenins, überplanmäßig zu gewinnen;
800*000 Kubikmeter Abraumarbeiten über den Plan hinails zu leisten 

und Erzeugnisse für 200 000 Rubel herzustellen.
(Aus den sozialistischen Verpflichtungen des Kollektivs des Bergbau- 

und Aufbercitungskombinats für 1980)

Mit Liebe 
zur Natur

El mußten Millionen Jahre ver­
geben, bevor die große Vielfalt 
der Pflanzen- und der Tierwelt aul 
unterem Planeten entstand. Heute 
kennt die Wissenschaft Millionen 
existierende Arten von Tieren und 
Pflanzen.

Im Laule der Evolution hatte sich 
zwischen den verschiedenen Tier- 
und Pflanzenarten ein natürliches 
Gleichgewicht herausgebildel. Jeg­
liche unvernünftige Einmischung des 
Menschen in die Welt der lebenden 
Natur birgt d.e Gefahr, dieses I 
Gleichgewicht tu verletzen.

Es wäre ein Fehler, zu behaup­
ten, daß diese negative Einmischung 
des Menschen in das Gleichgewicht 
der Natur nur zu unserer Zeit staft- 
findet.

So waren z. B. die Krimer Berge 
einst mit üppigem Gras, Gesträuch 
und Wäldern bedeckt, doch heute 
sind sie kahl — ein Ergebnis des 
Weidens von unzähligen Schafher­
den, die aus Osteuropa hierher ge­
trieben wurden.

Doch in den letzten Jahrzehnten 
wird die Wirtschaftstätigkeit des 
Menschen besonders aktiv, er 
dringt in Bereiche ein, denen frü­
her scheinbar keine Gefahr drohte.

...In den Weltozean, in die Atmo­
sphäre. in die Meere und Flüsse 
sind etwa 6 Millionen Tonnen Erdöl 
ausgestoBen worden, wobei die 
Erdolverluste von verunglückten 
Tankerschilfen und von erdölgewin­
nenden Plattformen nicht in Be­
tracht gezogen werden. Ferner: Die 
Flüsse bergen etwa 100 000 Tonnen 
Blei. der” Ozean — etwa 9 00C 
Tonnen Quecksilber. Das ist Gift, 
das sich nicht nur auf die Tier-, son­
dern auch die Pflanzenwelt nachtei­
lig auswirkt.

Leider kennt die Geschichte nicht 
wenig Tatsachen, da die Menscher, 
der Natur einen nicht wiedergutzu­
machenden Schaden lufügten. Al­
lein im XIX. Jahrhundert starben 70 
Tierarten aus und 40 — in den letz­
ten 5—10 Jahren.

Laut der neuen Verfassung der 
UoSSR ist der Naturschutz Gesetz ir 
unserem Land. Dieses Gesetz schützt 
nicht nur die lebendige Natur, son­
dern die Umwelt in inrer unendli­
chen Mannigfalt: die sämtlichen 
Gewässer, sie Atmosphäre, den 
Boden mit allem, was daraur gedeiht, 
und das Erdinnere. Für die Be­
wahrung von seltenen Tieren und 
Pflanzen werden vom Staat speziel­
le Schonrevicre geschallen, so ent­
stand z. B. das Schonrevier Woro- 
nesh für den Schutz des Bibers. In 
unserer Republik gibt es eine ganze 
Reihe Schonreviere, wo solche 
wertvollen Tiere geschützt werden 
wie die Flamingos (Geoiet Zelino- 
grad). die Marale (Ostkasachstan), 
die Biber und Eichhörnchen (Gebiet 
Uralsk) u. a. Im Gebiet Oslkasach- 
stan funktioniert eine Reihe geolo­
gisch-mineralogischer Schongeoiete. 
Das Schongebiet Asubulak im FluB- 
tal Asubulak ist z. B. dadurch inter­
essant, daß man in seinen Mineral- 
ablagerungcn wie in einem offenen 
Buch lesen kann, das von der geo­
logischen Geschichte unseres Plane­
ten berichtet.

Naturschutz und Volkswirtschaft 
sind miteinander eng verbunden, 
und nur eine sozialistische Plan­
wirtschaft ist imstande, die Wider­
sprüche zwischen den Bedürfnissen 
des Naturschutzes und den der 
Volkswirtschaft zu regeln. So sind 
z B. viele wertvolle Tiere deshalb 
fast ganz vernichtet worden, weil 
entwede' ihr Fell oder ihr Fleisch 
oder beides fü- den Menschen von 

om Werf ist.
Deshalb gründet man bei uns 

nicht nur Schonrevicre zur Erhal­
tung der gefährdeten Tiere. Es 
werden Farmen organisiert, auf de­
nen diese Tiere gezüchtet werden. 
Im Einzugsgebiet des Uralflusses 
funktioniert eine Reihe Laichplätze 
für den Osseter, im Balchaschsee 
wird der Karpfen gezüchtet.

Allein im neunten Planjahrfünfl 
wurden über 9 000 große Kläran­
lagen errichtet. Für den Naturschutz 
hat der Staat in diesem Planjahrfünft 
11 Milliarden Rubel bewilligt. Ein 
bedeutender Toll davon wird für 
die Bewahrung der Reinheit des 
Luflbeckens ausgegeben werden.

Jedoch keine Milliardenausgaben 
können die Nalur ratten, wenn die 
Menschen selbst, vom Betriebsleiter 
bis zum1 Schulkind, sich zur Natur 
nicht mit Liebe und Nachsicht ver­
hallen. Um die Heranwachsende Ge­
neration in diesem Sinne zu erzie­
hen, ist in vielen Schulen und ande­
ren Lehranstalten das fakultative 
Lehrfach Naturschutz eingeführt wor­
den, es funktionieren Tausende 
Schulförsfereicn. grüne, blaue und 
andere Patrouillen, die Gesellschaf­
ten für Nefurschutz vereinen in ihren 
Reihen Millionen Naturfreunde.

Es mehrt sich die Zahl der Men­
schen, die in den Wald oder in die 
Stoppe nicht mit dem Gewehr, son­
dern mit der Kamera kommen. 
Wenn die Liebe zur Natur dem 
Menschen von klein auf anerzogen 
wird, so vergilt die Nalur es ihm 
hundertfach.
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Stufen zum Erfolg
Mit jedem Tag greift der sozialistische Wettbewerb um ein würdiges 

Begehen des 110. Geburtilags W. I. Lenins im Gebiet Uralsk immer breiter 
um sich. Dieser Tage rapportierten Dutzende Industrie- und Agrarbetriebe 
des Gebiets über die Erfüllung ihrer erhöhten sozialistischen Verpflichtun­
gen für das Abschlußjahr des zehnten Planjahrfünfts. Unter den Spitzenrei­
tern des ArbeitsweHslreifs ist auch das Kollektiv des Uralsker KraHver- 
kehrsbelriebs Nr. 2555. Sieben Brigaden dieses Betriebs haben bereits ihre 
Auflagen für das laufende Planjahrfünft eingelöst und arbeiten lür das elfte 
Planjahrfünft. Den Ton gibt im Kollektiv die Kraftfahrerbrigade K. Samar­
chanow an.

Die Brigade Kuanysch Samar­
chanow’ kennt man im Uralsker 
Kraftverkchrsbclricb Nr. 2555 gut. 
Das einmütige Kollektiv wird mit 
Stolz die Kaderschmiede des Be­
triebs genannt. In den Jahren des 
Bestehens der Brigade haben hier 
viele Kraftfahrer ihre Praxis durch­
gemacht und wertvolle Arbeitser­
fahrungen gesammelt. Hier wurde 
vor sechs Jahren die Initiative ge­
startet. die wirtschaftliche Rech­
nungsführung in die Produktion 
cinzuführcn. Heult zeitigt diese 
Arbeitsmethode gute Resultate. 
Nach der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung arbeiten fast alle 
Brigaden des Betriebs. Die Samar- 
chanow-Leutc weisen jahraus, jahr­
ein die höchste Arbeitsproduktivität 
auf, ihre Erfahrungen werden in 
Dutzenden Kollektiven der Branche 
angewandt und propagiert.

Wie kam das Kollektiv zu den 
hohen Ziclmarkcn? Mit dieser Fra­
ge wandte ich mich an den Briga­
dier des Spitzcnkoliektivs K. Sa­
marchanow. w

„Vor allem nahmen wir uns der 
strikten Arbeitsorganisation an-', 
sagte K. Samarchanow. „Das gan­
ze Kollektiv wurde in vier Grup­
pen eingctcilt. jede Gruppe erhielt 
konkrete Aufträge, die einmal im 
Monat ausgewertet wurden. Unsere 
Kraftfahrer entfalteten einen wirk­
samen sozialistischen Arbeitswett­
streit um einen sparsamen Ver­
brauch von Treib- und Schmier­
stoff. um die Steigerung der Ar­
beitseffektivität und die Verbesse­
rung der Arbcitsqualität. Es wur­
de hartnäckig um die Steigerung 
der Leistungsfähigkeit der Kraft­
wagen .gerungen. Bereits im drit­
ten Werdejahr des Kollektivs rap­
portierten fünf unserer Kraftfahrer 
über die Erreichung des Vorge­
merkten: Der Nutzungsgrad der 
Alaschincn machte 87 Prozent aus, 
eine der besten Leistungen in der 
Branche.”

Der Brigadier nannte die wich­
tigsten „Entwicklungsetappen" des

Maisaussaat 
begonnen

Nach starken Niederschlägen zo­
gen die Säaggregate auf das 
sonnengewärmte I uttericld Südka­
sachstans. Die Sowchose und Kol­
chose des Gebiets Tschimkent be­
gannen als erste in der Republik 
mit der Massenaus^iat von Mais.

Er wird Tausende Hektar auf 
den Flußniederungen der Syrdarja 
und der Turkcstansteppe entneh­
men. In diesem Jahr verpflichteten 
sich die mechanisierten Trupps. 400 
Dezitonnen Grünmasse je Hektar 
— um fast 100 Dezitonnen mehr 
als planmäßig — zu erhalten. Das 
wird ermöglichen, etwa 100 000 
Tonnen Silofultcr anzulegen.

in Erwiderung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR „Über zusätz­
liche Maßnahmen zur Vergröße­
rung der Pro'duktion ton Grob- 
und Saftfutter im Jahre 1980 und 
zur Erhöhung ihrer Qualität" er­
weitern die Ackerbauern des Ge­
biets die vereinten Saatflächen für 
Futterkulturen auf das Fünffache 
im Vergleich zum Vorjahr. Zu­
sammen mit dem Mais werden 
mehrjährige Gräser und Futterrü­
ben und zusammen mit Luzerne 
Sudangras gesät, das die Heuernte 
aufs Doppelte vergrößert.

Die allgemeine Duichführng der 
Feldarbeiten in besten Fristen und 
die Erhöhung der Ackerbaukultur 
werden dazu beitragen, das Fiiltcr- 
feld reicher zu machen. Die kom- 
plcxmechanisierten Trupps verfü- 
Scn über einen ganzen Satz von 

iaschinen für die Bearbeitung des 
Ackers, die Saatunterbringung, 
das Jäten, die Vereinzelung, dicT 
Pilanzendüngung und die mecha­
nisierte Bergung. Bei solcher ttch- 
nischer Ausrüstung und hoher Or 
gariisation will man die Arbeits­
produktivität auf das Zweieinhalb- 
fache steigern.

/TASS)

Kollektivs: Im Mai 1977 rappor­
tierten die Gruppen über die Erfül­
lung der Aufgaben des zehnten 
Planjahrfünfts, Ende 1978 wurde 
der Brigade dje Rote Wanderfahne 
des Gebictsparteikomitccs und des 
Gebictssowjcls der Vulksdeputicr- 
ten für den Sieg im Stoßaufgebot 
verliehen, 1979 wurde das Kollek­
tiv auf die Republikehrenlafcl ein­
getragen. :

Die Brigade spezialisiert sich 
schon einige Jahre auf die Erpro­
bung- der Leistungsfähigkeit der 
Schwerkipper KamÄS. Unmittelbar 
aus dem Werk treffen jedes Jahr 
zwei — drei Kraftwagen in der 
Brigade ein. Alle Kraftfahrer, de­
nen die Ehre erwiesen wird, auf 
dicsèn Kraftwagen zu arbeiten, 
überbieten ihre Tages- und Monats­
aufgaben zu 140—150 Prozent. 
Heute ringen die Samarchanow- 
Leute um die Steigerung der Ar 
beitseffektivität der leistungsstarken 
Kraitriesen. Die Bcstfahrer G. 
Dossalijcw, A. Tschernych, G. Sa- 
botin haben schon 100 000 Kilome­
ter ohne Generalüberholung zu- 
rückgclcgt. „Alle .Mechanismen der 
Kraftwagen funktionieren vortreff­
lich", antworten, sic auf die Fra­
gen der Konstrukteure und Inge­
nieure der KamAS.

Das Tempo des sozialistischen 
Wettbewerbs steigt mit jedem Tag. 
Im Bewußtsein der hohen Aufgabe, 
die dem Kollektiv auferlcgt ist, be­
mühen sich die Spitzenarbeiter aus 
der Brigade K. Samarchanow, noch 
mehr zu leisten, die Heimat mit 
neuen Arbcitsgcschcnkcn zu erfreu­
en. Auf dem Konto der Brigade 
steht heute die Zahl: 25 000 Ton­
nen Volkswirtschaftsfrachtcn seil 
JaWcsbeginn 1980. Bis zum 60. 
Gründungstag der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans wollen sic diese 
Zahl auf 100 000 Tonnen bringen.

Anton DOSCH

Verpflichtungen übernommen
Die Komsomolzen- und Jugend- 

komplcxbrigadc Jakob März aus 
der Verwaltung „Sawodstroi" wie 
auch viele andere Kollektive des 
Kasachstaner Magnitka haben er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen zu Ehren des 110. Geburtstags 
W. 1. Lenins übernommen, einen 
zusätzlichen Lrnfang der Bau- und 
Montagearbeiten lür 216 000 Ru­
bel auszuführen.

Schon Ende Juli 1979 bewältigte 
die Brigade das Produktionspro­
gramm des 10. Planjahrfünfls. 
Heute montiert sie das Sortie­
rungsaggregat in der Weißblechiib- 
teilung des Karagaiidaer Hütten­
kombinats. In der ersten Märzde­
kade löste die Brigade die erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen ein. 
Das ist ein Verdienst des Briga-

Vom Wettbewerb beflügelt
DSHAMBUL. Die Getreidebau­

ern der Rayons’ Swerdlow und 
Dshambul haben die Aussaat von 
Frühgelrcide l.5mal schneller ab­
geschlossen als geplant war.

Die Ackerbauern des Suchaniba- 
jew-Kolchos wollen durch Hebung 
der Organisierung und Exaktheit 
der Arbeit die Frühjahrsbestellung 
beschleunigen. Ihre Initiative wur­
de von den Getreidebauern zwei 
wetteifernder Rayons atifgcgriffcn. 
Im Swcrdlow-Rayon schaffte man 
die Frühjahrsbestellung In 65 Stun­
den. Dabei wurde der Somnierak- 
ker unter Berücksichtigung günsti­
ger Bedingungen um mehr als 
2 000 Hektar erweitert.

Auf dem Futterschlag
KUSTANAI. Um nahezu 80 000 

Hektar sollen die Futtersclilägc des 
Gebiets vergrößert werden. Sic sol­
len insgesamt eine Fläche von 
830 000 Hektar elnnehmen. Das ha­
ben die Spezialisten des Gebiets 
beschlossen, um die Futlcrbusis 
der Viehwirtschaft weiter zu festi­
gen. Die zusätzlichen Gerste- und 
Hafersaaten sollen auf Brachland

„Unsere begeisterte Arbeit zum 
Lenin-Jubilâum!" Unter dieser De­
vise wirkon bereits das zweite 
Jahr die Gefrc-idcerfasser im Ge­
treidespeicher MakinsL, Gebiet Ze- 
linograd. Und bei ihnen ist Wort 
und Tat eins. Ihren Jahrcsplan im 
komplexen Güterumschlag haben 
sie zu 137,3 Prozent erfüllt, den 
allgemeinen Plan im komplexen .Gü­
terumschlag — zu 134,3 Prozent. Die 
Arbeitsproduktivität ist in einem 
Jahr um 37,2 Prozent angsstiegen.

Im drillen und vierten Quartal 
des Vorjahrs war der Golreidespci- 
cher Sieger im sozialistischen Uni- 
onswcflbewcrb und erhielt Role 
Wanderfahnen ur.o erste Geldprä­
mien.

Im Produktionsaufgebot zu Eh­
ren des Lenin-Jubiläums tun sich vie­
le Beschäftigte des Betriebs hervor, 
darunter c'ic ArbcHsvelcraninnen und 
Aktivistinnen der kommunistischen 
Arbeit Wcra Wolotkowskaja und 
Walentina Puschkarskaja, die das 
Förderband bedienen, und der 
Schlosser Wlac'imir Budnik, Aktivist 
der kommunistischen Arbeit.

Im Bild: W. Budnik

Foto: Fjodor Wokulonko 

diers Kommunisten J. März selbst, 
des Komsomolgru|>peniciters K. Be­
schlag, der Bestarbeiter M. Malin- 
skaja, A. Schustik. A. Soldatow 
und anderer.

Jetzt hat sich die Brigade Jakob 
März verpflichtet zum 60 Grün­
dungstag (ter Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Bau- und Montagear- 
beiten für 150 000 Rubel auszufüh­
ren. Die Zuversicht des Kollektivs 
gründet auf der Anwendung fort­
geschrittener Arbeitsmethoden, auf 
dem beruflichen Können und aul 
dom guten moralischen Mikroklima.

Raissa KOLESNIKOWA

Gebiet Karaganda

Im Nachbarrayon ist das Aus­
saattempo ebenfalls bcchleunigt 
worden. Hier geben die Ge­
treidebauern der Sowchose „As- 
sinski" und „Kuibyschew" den 
Ton im Wettbewerb, ân. Sie wa­
ren mit der Aussdat. in 60 
Stunden fertig. Die zusätzlich her­
an gebildeten Mechanisatorenkuder 
ermöglichten es, im Ipatowo-Ver- 
luhrcn zu arbeiten — alle Trakto­
ren' waren täglich zwei Schichten 
im Einsatz.

In Ben iVorgebirgsrayons, wo der 
Frühling später. Einzug hielt, dau­
ert die Aussaatkampagne noch fort.

HéasTAG)

untergebracht werden. In diesem 
Jahr verzichten die Ackerbauern 
auf die ertragarmen Sorten der 
Futterkulturen. Sie werden durch 
die ergiebige Gerstensorte „Donez- 
ki 8". ersetzt, die auf einer Fläche 
von 400 000 Hektar untc'rgebrachl 
werden soll, die Silagekulturcn 
sollen nahezu 500 0Ü0 Hektar ein- 
nehmen. (KasTAG)

Belorussische S5R ------------------

Strom als Näher
Hochfrequcnzslrom wird zu ei­

nem Instrument der Bekleidungsar­
beiter. Die Neuercrbrigade aus der 
Lederkurzwarenfabrik von Minsk 
entwickelte Spezialausrüstungen für 
das Schweißen von Erzeugnissen 
mit Hilfe des Hochfrequenzslroms. 
Dit neue Technologie steigerte dop­
pelt die Arbeitsproduktivität. We­
sentlich verringert wurde der Ma­
terialverbrauch. Das ist einer der 
perspektivischsten Vorschläge, cin- 
gereicht im Laufe des Wettbewerbs 
des technischen Schaffens.

Lilöuische SSR -----------------------

Portative 
„Druckerei“

Ein kompakter Rotationsvervicl- 
fältigungsapparat macht jetzt die 
Arbeit von 200 Kopicrerinnen und 
Maschinenschreiberinnen. Das E.v- 
pcrimcnlalvvcrk für Automatisic- 
rungsmittcl in Kaunas hat die Se­
rienfertigung dieser Neuentwick­
lung auigenommen.

Turkmenische SSR ------------------

Baumwollanbauer 
einsatzbereit

In den Agrarbelrieben des Ge­
biets Mary, der wichtigsten Zone 
Turkmenistans für Produktion des 
wertvollen Rohstoffes- für die 
Leichtindustrie, hui die Aussaat 
der feinfaserigen Baumwolle be­
gonnen.

Zusammen mit dem Samen wer­
den in den Boden auch Dünger und 
Unkrautbekämpfungsmittel gestreut. 
Man will 65 000 Hektar im präzi­
sen Aussaatverfahren bestellen. Da­
durch kann die arbeitsaufwendige 
Operation der Vereinzelung, ver­
mieden werden.

In diesem Jahr sind, für, die 
Baumwolle in der Oase 205 000 
Hektar bereitgestellt, davon mehr 
als die Hfflfle — für feinfaserige 
Sorten. In diesem Jahr will man sie 
auch in den Neulandsowchosen der 
Zone des Karakum-Kanals anbauen.

Der Spätfrühling hat die Fristen 
für Saatbeginn fast um eine Woche 
verschoben. Um das Versäumte 
nachzuholen, haben die Kolchose 
und Sowchose beträchtlich mehr 
Säaggregate als in den vorigen 
Jahren instand gesetzt.

Georgische SSR --------------------

Auf den
Gebirgsterrassen

Die in Georgien vor acht bis 
neun Jahrhunderten gebauten Ge- 
l’.ru-l, .. । « un wieder
den Menschen. Auf den rekonstru­
ierten Treppen, dlo * den Ausläu­
fern des Kaukasischen Hauptgebir­
ges gebaut wurden, wachsen jetzt 
Weintraubenselzlingc sehr alter und 
seltener Sorten.

Ferner Vergangenheit hatten ' 
«- den Birgen Südgeorgiens 
umfangreiche Plantagen befunden. 
Die Zeil . .4*^ie Dutzende Kilo- j

Unser Bergbau- und Aufbcrci- 
lungskombinat ist ein sich entwik- 
kelnder Betrieb. Im II. Planjahr­
fünft wird eine beträchtliche Ver­
größerung der Produktion von Erz 
und eine prinzipielle Veränderung 
seiner Gewinnungslcchnologic vor­
gesehen. In den im Bau begriffenen 
Gruben „Molodjoshnaja" und 
„Zcntralnaja" werden die Bergbau­

arbeiten einen beträchtlichen Anteil 
hiibcn. Das Kollektiv des Kombi­
nats bereitet isich im voraus auf die 
bevorstehenden Wandlungen vor 
und hat dafür die entsprechende 
Basis geschaffen. Der Plan des 
Vorjahres in den Abraumarbeiten 
wurde zu 107,9 Prozent erfüllt. Um 
zwei Prozent wurde die Aufgabe in 
der Steigerung der Arbeitsprodukti- 
vilät überboten. Außerdem füllen 
wir für die Zukunft die Reihen 
des Kollektivs — hauptsächlich 
durch die Jugend — auf.

Schon jetzt ist jeder zweite Ar­
beiter des Kombinats unter 30 Jah­
ren. In den neuen Werkabteilungen 
macht die Jugend über 70 Prozent 
des Kollektivs aus. Die Komsomol­
organisation des Kombinats ver­
größerte sich in den letzten zwei 
Jahren um ein Drittel. Daher 
schenken das Gewerkschaftskomi­
tee und die Betriebsleitung beson­
dere Beachtung der Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs un­
ter der Jugend sowie ihrer Erzie­
hung.

Sehr beliebt ist im Kombinat der 
Wettbewerb um den Titel „Bester 
Jungarbeiter", der unter Arbeitern 
von neun Berufen erfolgt. Außer­
dem stellen wir jedes Quartal die 
besten Komsomolzen- und Jugend- 
kollektive fest und stimulieren sic. 
Es sei hcrvorgchobén, daß das ge­
wichtige Früchte zeitigt. In vier 
Jahren des Planjaiiriünfts produ­
zierten die jungen Teilnehmer der 
Bewegung „Die Kasachstaner 
Stunde" in der gesparten Arbeits­

unserer Heimait
meter langen Riesentreppen zer­
stört. Die georgischen Selektionäre 
setzten sich das Ziel, die alten 
Weintraubensorten wiederhcrzustel- 
len. Nach einzelnen Reben wurde 
in schwer zugänglichen Gegenden 
gesucht. Die Sorte „Tamaris Wasi" 
(..Tamaras Rebe") wurde in einer 
I löhe von I 300 Metern entdeckt. 
Im Saparaul-Gcbirgc fand man ei­
ne andere einzigartige Sorte.

Die Setzlinge von fünf alten 
Wcinrcbcnsortcn sind nun kultiviert 
und vcrficlfältigt werden.

Georgien ist der landesgrößtc 
Lieferant von Weintrauben und 
Traubenwein. Die Wcinbecrcnplan- 
tagen nehmen hier 113 000 Hektar 
ein. Die Dorfwerktätigen und Wis­
senschaftler sind bestrebt, die Ef­
fektivität des Weinbaus zu stei­
gern, und schenken große Beach­
tung der Züchtung neuer Sorten. 
Georgien will in diesem Jahr 
770 000 Tonnen Weinbeeren — 
viel mehr als die Rekordernte im 
vorigen Jahr — erlassen.

Usbekische SSR --------------------

Dusche 
für Lager

Die von den Spezialisten des Mit-’ 
tclasiatischcn Forschungsinstituts 
für Irrigation entwickelten Indika­
toren informieren im voraus über 
die ersten Anzeichen des Lagervcr- 
schleißes. Sobald diese Geräte die 
übermäßige Erwärmung registrie­
ren, sorgen sie für eine kalte Was­
serdusche für die Lager.

Diese Neuentwicklung wurde am 
Hauptkantil Karschi erprobt, wo 
sich auf Riescnlagern Turbopumpen 
drehen, die aus dem Amudarja 195 
Kubikmeter Wasser pro Sekunde 
dem Neuland zuführen. Unter der 
Aufsicht der Automaten erreichte 
die ununterbrochene Arbeitsdauer 
der Luger (ohne Reparatur) 4 000 
Stunden — viermal länger als vor­
her. Das ergab im Jahr des Probc- 
belriebs <2 000 Rubel Einspa­
rung. Das Wasser wird den Fel­
dern nun gleichmäßiger zugelcitct.

Solche Indikatoren kann inan 
auch in den Kühlanlagen anderer 
Maschinen verwenden. Der Ver­
suchsbetrieb des Instituts hat eine 
Partie ähnlicher Geräte für die lr- 
rigationsarbeiter der Ukraine, Geor­
giens. des Altais hcrgestellt.

Moldauische SSR ------------------

Mehr Konsumgüter
Die .Maschinenbaubetriebe Molda­

wiens decken jetzt besser den Be­
darf an Kultur- und Haushaltswa­
ren, obwohl diese nicht ihre Haupt­
produktion sind. Der wichtigste 
Produzent dieser Artikel ist die Ki- 
schinjowcr Vereinigung „Wibropri- 
bor". Seil Beginn des Planjahr­
fünfts vergröberte sich hier aufs 
Doppelte die Herstellung von Bild­
werfern für Kinder sowie von ver­
schiedenen Vorrichtungen, die den 
Hausfrauen bei den Verarbeitung 
von Gemüse und Obst helfen. Da­
für wurde in der Vereinigung eine 
spezialisierte Zweigstelle gegrün­
det. Die Kollektive von über 40 
Ataschincnbauvercinigun gen und 
Betrieben der Republik ijroduzicrcn 
Kultur- und Haushaltswarcn. 

zcil Erzeugnisse für mehr als an­
derthalb Millionen Rubel. Dank ih­
ren Bcniühungcrt wurde das Kol­
lektiv des Kombinats nach den Ar­
beitsergebnissen im dritten Plan­
jahr Sieger im sozialistischen Liin- 
onswettbewerb und erhielt die Ro­
te Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des .Ministerrats der 
UdSSR, des Zcntralrats der So- 
wjetgcwcrkschaftcn und des ZK 
des Komsomol.

Unter den führenden Arbeitern 
im sozialistischen Wettbewerb des 
Kombinats sind der GroOraumkip- 
perfahrer G. Schumski, der Bng- 
gcrführcrgchilfe W. Koschelew, die 
Kipperfahrer W. Chodykin, X. 
Chishnjak und viele andere Kom­
somolzen. In jeder Abteilung, an je­
dem Abschnitt kann man Dutzende 
Namen junger Schrittmacher der 
Produktion nennen.

Eine große Rolle wird bei der 
Erziehung des Arbclteriiacliwuchscs 
der Lehrmeisterschaft beigemessen. 
Der Ausbilder muß dem jungen 
Menschen nicht nur die Kunst sei­
nes beruflichen Könnens vermit­
teln, sondern ihm auch bei der 
Herausbildung einer aktiven Le­
bensposition sowie der kommuni­
stischen Überzeugung liehen. Un" 
serc Veteranen R. Hclfcnstciii. G. 
Sablin,. S. Soroka, N. Isntagambc- 
tow und W. Shuko in entsprechen 
diesen Fordcrungc i in vollem 
Maße.

Als die Baßgcrlührcrbrigadcn. 
geleitet von den Ausbildern der Ju­
gend J. ScliclIhorn und N. Isma- 
gambetovv. die Initiative „Den 
Fünfjahrplan — zu W. I. Lenins 
Geburtstag" aufbrachten, blieben 
auch die Komsomolzen des Betriebs 
nicht abseits stehen. JVcht Brigaden 
und 39 Bergarbeiter verpflichteten 
sich persönlich, dem Geburtstag 
Wladimir lljitsch Lenins mit ruhm­
reichen Arbcitsgcschcnkcn aufzu- 
warten.

Juri SAIZEW.
Vorsitzender des Gcwcrkschafts- 
komitces im Bergbau- und Auf- 
bercitungskombinat Donskoje

Gebiet Aktjubinsk

Ukrainische SSR ---------------------

Neue Anlegestelle 
im Bau

Am Ufer der Adshalyk-Biicht be­
gann man mit dem Bau eines Ha- 
ieus. den Übersec-Großschiffc an­
laufen können. Alan verrichtet 
schon die Bodenvertiefungsarbeiten 
an den künftigen Anlegestellen der 
ersten Ausbaustufe des Hafens .— 
am mächtigen spezialisierten Kom­
plex für Eisenerz- und Kohlenum- 
s di lag.

Der Bau des Tiefwasserhafens 
war durch die Erweiterung des Au­
ßenhandelsgüterstroms im Schwarz- 
mccrbecken bedingt. Neben der 

.Baustelle ist die Arbeitersiedlung 
Jushny. entstanden, die dem neuen 
Hafen den Namen gegeben hat. Je­
der seiner zehn Teile wird sich auf 
die Verarbeitung einer bestimmten 
Art der Volkswirtschaftsgüter spe­
zialisieren. Die moderne Technik, 
gepaart mit der fortgeschrittenen 
Tccynologie, schließen die manuelle 
Arbeit der Schaucrlcute vollständig 
aus. Die ersten Schiffe werden den 
Hafen 1982 anlaufen.

Kirgisische SSR ----------------------

Säer im Einsatz
Die Aussaatkampagne hat auf 

den im Lande höchstgclegcncn Ge­
treidefeldern Zcntraltienschans be­
gonnen. Die Ackerbauern des Ray­
ons Ak-Tal wenden die Ipatowo- 
Mcthode an.

„Schon am ersten Tag beschlos­
sen die Getreidebauern, etwa 1 000 
Hektar zu bestellen — anderthalb­
mal mehr als gewöhnlich", sagte 
der Erste Sekretär des Rayonpnr- 
teikomitecs B. Torogcldijew. „Der 
Komplex wird zweischichtig einge­
setzt. Für die Aussaatzeit sind die 
Alechanlsatoreii, Säer, die Gruppe 
für Dienstleistung und technische 
Wartung in gut eingerichtete Feld­
stützpunkte gezogen. Die exakte 
Organisation der Arbeit aller Ab­
teilungen, die von den provisori­
schen Partei- sowje Partei- und 
Komsomolzengruppen geleitet wer­
den, schließt die Stillstände aus. Es 
ist geplant, das Tempo der Aussaat 
täglich zu beschleunigen und sie in 
einer Woche ubzu sch ließen.

In den Boden wird Seinen nur 
hoher Saatkonditionen und Sorten 
gebettet, die die Selektionäre der 
Republik extra für den Anbau auf 
den Hochgebirgsfeldern des Gebiets 
Naryn gezüchtet haben. Zugleich 
werden Alineraldüiigcr gestreut. 
Die Ackerbauern Zcntraltienschans 
erzielten im vorigen Jahr eine für 
das Hochgebirge nie gesehene Erm* 

'tc — 36 Dezitonnen Getreide je 
Hektar — und beschlossen, in die­
sem Jahr diesen Erfolg nicht nur 
zu verankern, sondern auch um 3 
Dezitonnen Getreide mehr zu er­
halten.

Die kirgisischen Ackerbauern füh­
ren die Aussaat in hohem Tempo 
durch, wollen in diesem Jahr etwa 
anderthalb Millionen Tonnen Ge­
treide ernten und die Fünfjahrauf- 
gabc in der Produktion und im 
Verkauf von Getreide an den Staat 
wesentlich überbieten.
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Kommunisten utueoet Zett

Der Weg zum „Goldenen Stern“
Der Brigedrèr M ein- ProduHionsloWer der rmlHeren Stufe, nicht einer 

mittelmäßigen Niveaus. Er organisiert unmittelbar im Kollektiv den techno­
logischen Prozeß, erzieht die Milglieder dos Kollektivs, mobilisiert sie 
zur erfolgreichen Erfüllung der Pläne und sozialistischen Verpflichtungen. 
Ein Brigadier zu sein ist ein sehr verantwortliches Ami. Als Beispiel kann 
hier Sowjetbek RadsimOw, Lotter der Komplexbrigade im Kolchos „Pobe- 
da," Rayon Merke, dienen.

Gegenwärtig ist der Brigadier 
Sowjetbek Rachimow weit über 
die Grenzen seines Agrarbetriebs, 
seines Rayons und seines Gebiets 
hinaus bekannt. Und zwar nicht 
von ungefähr. Das von ihm gelei­
tete Kollektiv erzielt hohe Ernte­
erträge an Zuckerrüben, Weizen. 
Mais. Luzerne und überbietet 
ständig die Planauflagen in ih­
rem Verkauf an den Staat.

Sowjetbeks Brigade ist eine be­
deutsame Produktionseinheit des 
Kolchos. Ihr gehören 250 Perso­
nen an. Das sind Mechanisatoren, 
Rüben- und Maisanbauer, Vieh­
züchter. Er selbst begann in eben­
dieser Brigade als Rcchnungsfuh- 
rer, dann studierte er an der Al- 
ma-Ataer Landwirtschaftlichen 
Hochschule. Nadi der Beendigung 
kehrte er in den Kolchos und in 
seine Brigade zurück, nun aber 
als Agronom. Die Kolchosleilung 
entdeckte in Ihm einen energi­
schen Spezialisten und Produk- 
tionsorganisator und ernannte ihn 
zum Brigadier. Obwohl ihm das 
angenehm war, willigte er nicht 
sofort ein. Wie. wenn er auf ein­
mal versagen sollte? Hier waren 
nicht nur Kenntnisse. sondern 
auch Erfahrungen erforderlich.

„Wir werden dir helfen", ver­
sicherte ihm der Kolchosvorsitzen­
de Grigori Melnitschenko.

Alle Völker Mittelasiens erzäh­
len die Legende vom starken Rek- 
ken Farhad. Einst hatte ein 
schreckliches Unglück die Men­
schen heimgesucht: In den Tälern 
waren alle Quellen versiegt, die 
Saaten waren verdorrt. Ein 
schreckliches Schicksal harrte al­
les Lebende. Doch dann erschien 
Farhad. zerhackte mit dem Schwert 
das Felsgestein, und das Wasser 
strömte zu den Menschen. Die 
Gärten erblühten, die Wiesen 
grünten auf. und Vogelsang er­
füllte die Täler.

Jedes Volk hat seinen Farhad. 
Für das eine Volk baute er Kanä­
le und entwässerte Sumpfland, für 
andere sperrte er Flüsse ab und 
tränkte die Felder. Das Schwert 
und die Hacke des Recken voll­
brachten Wunder.

In Rachimows Brigade gab es 
weder das eine noch das andere. 
Die Menschen selbst vollbrachten 
und vollbringen Wunder.

Seit der Zeit, als er zum Briga­
dier ernannt wurde, sind etwa 
zehn Jahre vergangen. Und es ist 
geradezu unmöglich zu berichten, 
was sich in seiner Brigade alles 
tut. Das muß man mit eigenen 
Augen sehen. Deshalb kommen 
die Nachbarn, um sich davon

Ein Mensch, 
den alles angeht

Dae Karagandaer Werk für 
technische Gummierzeugnisse, in 
unserer Republik Erstling der 
Branche, sammelt mit jedem Tag 
mehr Kräfte. In den vier verflos­
senen Jahren des 10. Planjahr­
fünfts lieferte das Werk für Dut­
zende Millionen Rubel Erzeugnis­
se.

Im jungen Betrieb hat sieh ein 
einträchtiges Kollektiv gestaltet, 
das komplizierte und mannigfalti­
ge Aufgaben erfolgreich lösen 
kann. An der Bewegung für kom­
munistische Einstellung zur Ar­
beit beteiligen sich über 1 500 
Personen. 1 241 Arbeitern hat 
man den hohen Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" echon 
verliehen. Hier ist der sozialisti­
sche Arbeitswettstreit unter der 
Devise: „Den Fünfjahrplan zum 
110. Geburtetag W. I. Lenins er­
füllen" weitgehend entfaltet. In 
der Vorhut dieser Bewegung 
schreitet die Brigade der jungen 
Kommunistin aus der Halle für 
Produktion der nichtgeformten 
Erzeugnisse Lydia Dansberg.

„Lydia Dansberg ist eine der 
besten Arbeiterinnen in unserem 
Werk", erzählte der Sekretär des 
Parteikomitees des Betriebs Iwan 
Wyschtajew. „Sie ist Teilnehme- 

I rin des sozialistischen Allunions- 
Wettbewerbe der Schrittmacher des 

I 10. Planjahrfünfte. Unter anderem 
möchte Ich ihre kommunistische 

' Einstellung zur Arbeit, ihre Sorge 
für die gesamte Sachlage im 

selbst zu überzeugen, das Beste 
zu übernehmen. Im ersten Jahr 
seiner TiiUjikcit als Brigadier ern­
tete das Kollektiv von Rachimow 
575 Dezitonnen Zuckerrüben von 
jedem Hektar des 400 Hektar gro­
ßen Rübenleldes, die Getreideer- 
träge erreichten 50 Dezitonnen auf 
Bewässerungsflächen und 25 auf 
Trockenland. Großartig gediehen 
auch der Mais und die Luzerne. Die 
Auflagen des achten Fünfjahrplans 
erfüllte die Brigade vorfristig. In 
jenem Jahr erhielt Rachimow die 
höchste Regicrungsauszeichnung 
— den Leninorden.

„Ich begann meine Tätigkeit als 
Brigadier mit Flurenbcreinigung". 
erzählt Sowjetbek. „Was gab es 
damals hier, auf den jetzt frucht­
baren Feldern?"

Und beantwortet diese Frage 
selbst: „Mulden. Kluften und Hü­
gel, wo Unkraut über Unkraut 
wucherte. Damals rollte ich im 
Kolchosvonstand die Frage über 
Meliorationsarbeiten auf."

„Wenn das sein muß, werden 
wir hellen", unterstützte ihn der 
Kolchosvorsitzende.

Die Brigademitglieder und Kol- 
chosmclioratoren erweiterten die 
Rübenfelder und die Schläge für 
Futterkulturen, planierten die Ge­
treidefelder. Bauten ein Bewässc- 
rungsnetz und liquidierten für im­
mer die zahlreichen Verunkrau­
tungsherde und die krummen Be­
wässerungskanäle. Die Menschen 
bauten Dämme über Flüsse und 
Schluchten und füllten sechs um­
fangreiche Teiche mit lebenspen­
dendem Naß.

„Das sind unsere Wasserspei­
cher". sagt Sowjetbek. „Diese Tei­
che füllen wir im Frühjahr mit 
Wasser aus dem großen Tschu- 
Kanal. Wenn das Wasser im hei­
ßen Sommer auch hier rar wird, 
macht uns aas wenig Sorgen — 
wir entnehmen es den Teichen. 
Wir verfügen über einen Wasser­
vorrat für eine ganze Vegeta­
tionsperiode. Dadurch erzielen wir 
hohe Erträge an Zuckerrüben, 
Weizen und anderen Kulturen.“

Den Boden zu verbessern ist 
keine leichte Sache. Er ist sehr 
anspruchsvoll. Hier sind natürlich 
Kenntnisse erforderlich. Wenn man 
den Boden vernachlässigt, wird 
er es nicht verzeihen, wenn man 
ihm seine Seelenwärme schenkt, 
zahlt er es hundertfach zurück. 
Das hat sich Rachimow gut ge­
merkt.

„Nicht von ungefähr nennt man 
die Mutter Erde unsere Ernähre­
rin“. sagt der Brigadier.

Natürlich kann ein Mann allein

Werk besonders unterstreichen. 
Mit Hingabe hilft Lydia ihren 
Brigademitgliedern, hohe Meister­
schaft zu erwerben. In dieser Bri­
gade herrschen sachliche Arbeite­
stimmung, Offenherzigkeit, Prin­
zipienfestigkeit und gegenseitiges 
Vertrauen. Daran hat die Brigfci- 
dierin großes Verdienst. Gerade 
diese Eigenschaften erzieht unsere 
Parteiorganisation den jungen 
Kommunisten an. Ehre und Ach­
tung genießt Lydia'. Dansberg bei 
ihren Kollegen, sie ist Mitglied 
des Stadtparteikomitees.“

Lydia Dansberg ist Leiterin der 
Agitatoren gruppe. Auf ihre Wor­
te legt man Wert. Auf jede Fra­
ge kann sie als Agitatorin eine 
sachkundige und ausführliche 
Auskunft geben.

„Unsere Leistungen sind die 
Folge der Erziehungsarbeit", sagt 
L. Dansberg. „Die Arbeitsleistun­
gen einer Person sind das Resul­
tat der angestrengten Arbeit des 
ganzen Kollektiva".

Heutzutage rüstet die Brigade 
Lydia Dansberg aktiv zur würdi­
gen Ehrung des 110. Geburtstags 
W. I. Lenins mit neuen ArbeltoU- 
ten.

Im Bild: Die Arbeitskollegen be 
glück wünschten ihr« Brigadiorin Ly­
dia Dansberg zur vorfristigen Er­
füllung der Auflagen des 10. Plan­
jahrfünfts

Woldomar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

da« Feld nicht behaupten. Ihm, 
dem Brigadier, helfen die Mecha­
nisatoren. die den größten Toll 
der Arbeit verrichten. Das sind 
Alexander Gottselig, August 
Scliwateland, Adam Ewald, Ghalis 
Gejderow, Wachrudln Wachrudow 
und viele andere, die den Acker 
pflügen und bestellen, die Bereg­
nungsanlagen einriohten und die 
Felder abernten.

„Unsere Mechanisatoren haben 
goldene Hände", sagt S. Rachi­
mow. „Jeder von fluten kamt einen 
Traktor und auch einen Mähdre- 
scher steuern oder die Bereg­
nungsanlagen bedienen. Demi sic 
und solche wie die Rübenzüchte­
rn: neu Maria Litschko, Wasslna 
Tuchlbajewa, Sabirai Koshankulo- 
w.a, Gamascha SeHmowa, Soja 
Woltschewa und andere bearbeiten 
den Boden und pflegen die 
Saaten, erzielen holle Erträge und 
ernten Arbeitsruhm für das Werk 
ihrer Hande.

Die Brigade besitzt 30 verschie- 
• dene Traktoren; die Zuckerrüben 

werden auf einer Flüche von 650 
Hektar angebaut, außerdem wer­
den auch noch viele mehrjährige 
Gräser gesät. All das erfordert 
große und beharrliche Arbeit. Im 
vergangenen Jahr erntete die 
Brigade 530 Dezitormen Zucker­
rüben je Hektar, 400 Dezitonnen 
Grünmais und 50 Dezitonrfcn 
Korn. Gerade für die Erzielung 
solch hoher und stabiler Ernteer­
träge wurde dem Brigadier So­
wjetbek Rachimow der Titel 
„Held der Sozialistischen Arbeit“ 
verliehen.

Die Mitglieder seiner Brigade 
haben für das Schlußjahr des 
zehnten Planjahrfünfts neue so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen, richtiger — für das er- 
ste Jahr des elften Planjahr­
fünfts, denn sie haben ihre Aufla-, 
gen des zehnten Fünfjahrplans be­
reits erfüllt. Die Herbstfurche ist 
termin- und qualitätsgerecht gezo­
gen. Das Wintergetreidc ist gesät. 
Im Herbst und Frühjahr wurde 
das Naßspeicherungs gießen 
durchgeführt. Die Landmaschinen 
sind überholt. In Agrarzirkeln bil­
den sich die Ackerbauern weiter. 
Es werden natürliche und Mine­
raldünger beschafft. Mit einem 
Wort — die Ernte 80 steht bald 
bevor. Und wie immer steht jedes 
Mitglied dieses Kollektivs an sei­
nem Platz und weiß, was er heute, 
morgen und auch übermorgen tun 
wird. Das Ziel für alle und jeden 
ist klar und exakt. Und das Ge­
fühl der Verantwortung dafür, 
was die Partei und die Regierung 
vorgemerkt haben und was reali­
siert werden muß, erhebt den 
Menschen immer.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Umsichtig 
gewirtschaftet

Der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die Arbeit der Pawlodarer 
Gebietsparteiorganisation in der 
Realisierung der Beschlüsse des ZK 
der KPdSU über die Einsparung 
von Brennstoff- und Energieressour­
cen in Industrie- und Baubetrieben" 
verpflichtet auch uns zu vielem.

Das Arbeiterkollektiv, dem auch 
ich angehöre, hat im vergangenen 
Jahr seine Verpflichtungen in der 
Sparung von Brennstoff-, und Ener­
gieressourcen überboten. Auch in 
diesem Jahr haben wir gut abge­
schnitten. Bedeutet das aber, daß 
bei uns alle Reserven zum Sparen

Nach dem Juli
,,Der gesamte Lauf der Entwicklung der Ökonomik des Landes, das 

unentwegte Ansteigen des materiellen Lebensniveaus des Volkes rücken 
die Aufgabe eines beschleunigten Aufstiegs der Viehzucht in den Vorder­
grund . Es handelt sich um folgendes: Zusammen mit der zahlenmäßigen 
Vergrößerung dos Viehbestands muß allüberall und so schnell wie mög 
lieh auch die Produktivität aller Arten von Tieren und Geflügel gesteigert 
werden. Man muß zu intensiven Methoden der Viehzucht übergehen, sie in 
e -n modernen hocheffektiven Wirtschaftszweig verwandeln."

L. I. BRESHNEW

IEs ist ganz gesetzmäßig, daß 
die Hebung des Volkswohl-

* Stands in lezter Zeit 
eine gesteigerte Nachfrage 
nach tierischen Erzcugni s s c n 
hervorrief. Daher betrachten es die 
Farmarbeiter des Gebiets als ihre 
vordringlichste Aufgabe, die Produk­
tion und Erfassung von Fleisch und 
Milcli zu vergrößern. In Vier Jahren 
des Planjahrfünfts stieg der Rin­
der-, Schweine- und Geflügelbe­
stand wesentlich an. Das ermöglich­
te. den jahresdurchschnittlichen 
Umfang der Flcischproduktion Im 
Vergleich zum neunten Planjahr­
fünft um 21 Prozent, von Milch — 
um 14 und von Eiern — um 35 
Prozent zu erweitern.

Erfolgreich arbeiten die Tier­
züchter des Rayons Woswyschen- 
ka. Hier werden die sozialistischen 
Verpflichtungen in der Erfassung 
aller Erzeugnisarten von Jahr zu 
Jahr eingelöst, Irn vorigen Jahr, 
zum Beispiel betrug das durch­
schnittliche Ablielerungsgewi ch t 
jedes Rindes 426 Kilogramm, 80 
Prozent davon wurden in bestem 
Futterzustand abgelicfert.

Vorbildlich ist die Schnellmast 
in der Spezialisierten Rayonwirt­
schaftsvereinigung „Tamaner Divi­
sion" organisiert. Hier überlegte 
man lange, welche Technologie bei 
der Vlehmast anzuwenden wäre. 
Man kam überein, nach den Er­
fahrungen der Werktätigen von 
Omsk, spezialisierte NachzUcbt- 
uiid Mastnliilze für das Vieh zu 
bauen. Dabei kam es aber zu man­
chen Auseinandersetzungen. Ihr

Der Sowchos „Kaskelenski“ zählt zu den gröBten 
nicht nur im Rayon Hi, sondern auch im ganzen Geb’-.! 
Alma-Ata. Er wurde im Neuland gegründet und ist für 
viele Agrarbetriabe ein Musterbetrieb.

Viele Jahre wirkt in der Reparaturwerkstatt Kaspor 
Gelbling (im Bild) Er ist ein hochqualifizierter Spezialist. 
Die von ihm instand gesetzten Maschinenteile sind 
immer haltbar. Foto: Wassili Marfuschin

Zum 110. Geburtstag W. I. Lenins

Die Liebe des Volkes ist grenzenlos
Alle Bürger der Sowjetunion, ja 

auch die wohlgesinnten Menschen 
anderer Staaten leben heute mit 
dem Gedanken, den 110jährigen 
Geburtstag W. I. Lenins würdig 
zu begehen.

Es werden Jahrhunderte verge­
hen, doch alle Welt wird Lenin 
gedenken, der den Grundstein 
zur neuen gesellschaftlichen Epo 
ehe gelegt hat, der Epoche dee 
Kommunismus, einer Axa frei von 
jeglicher Unterjochung, einer Ära 
der Völkerfreundschaft.

Uns den Sowjetmenschen ist 
der Name Lenins unendlich teuer. 
Mit ihm leben wir. bauen wir, sie 
gen wir. Zum Zeichen der großen 
Liebe zu unserem Lehrer und ge­
nialen Führer, der uns zum Sieg 
des Oktober brachte, stehen heu­
te Millionen Sowjetmenschen auf 
der Arbeitewacht. Ganze Kollek­
tive, Betriebe übernehmen erhöhte 
Verpflichtungen, arbeiten hinge­
bungsvoll. um die ökonomische 
Macht und den Ruhm unserer 
Heimat zu mehren. Zur Ehrensa­
che vieler ist es geworden, das 
Plansoll des 10. PI an Jahrfünfts 
zum 110. Geburtstag Lenins zu 
bewältigen. In diesem einmütigen 
Aufschwung des Arbeitselans 
äußert sich die ideologische und 
soziale Einheit aller Völker der 
Sowjetunion. Dadurch verwirkli­
chen wir aufs beste Lenins Ver­
mächtnis.

erschöpft sind? .Natürlich nicht.
Eine der wichtigsten Reserven ist 

die Festigung der Verbindung mit 
der Wissenschaft. Die Gelehrten 
aus Leningrad, Kasachstan und 
dem Ural halfen uns bei der Ein­
führung eines geschlossenen Sy­
stems der Nutzung der Sekundar- 
auikommen. Dadurch konnten wir 
jährlich Zehntausende Gigakalorien 
Wärmeenergie sparen. Vor kurzem 
weilten die Schmelzer W. Semjani- 
iiow und W. Sacharow im Lenino- 
gorsker Polymetallkombinat und 
im Werk „Uralmasch". Das Ergeb­
nis dieser Reise ist die Einführung 
einer vervollkommneten Technolo­
gie des Gießverfahrens.

N. SOFJIN.
Leiter einer Schmelzerbrigade 
im Pawlodarer Aluminiumwerk

Wesen besteht darin, daß die offe­
nen Mastbühnen unter rauhen Kli- 
maverhältirissen .genutzt werden 
müssen, wenn die Fröste 35—40 
Grad erreichen und außerdem hefti­
ge Winde wellen. Die Werktätigen 
der Vereinigung „Tamaner Divisi­
on" werteten die Erfahrungen ihrer 
Kollegen aus Omsk schöpferisch 
aus und bauten auch Wärmeschutz­
anlagen. wo-die Tiere sich vor Wind 
und Kälte verbergen konnten. 
Gleich im ersten Jahr begann in der 
Abteilung Nr. 1 der Mastplatz für 
l 800 Tiere zu funktionieren. Der 
technologische Prozeß wurde in zwei 
Etappen — die Nachzucht und die 
Sclinellmast — eingeteilt. Das hat­
te zur Folge, daß jedes an das 
Fleischkombinat gelieferte Rind 420 
Kilogiamm wog.

Im nächsten Jahr halle man in 
der Abteilung Nr 2. einen neuen 
Mastplatz für I 000 Tiere gebaul. 
Man brachte liier das durchschnitt­
liche Ablieferungsgewicht der Rin­
der auf 449 Kilogramm, 99 Prozent 
der Tiere wurden in bestem Futter­
zustand geliefert.

Die Vorteile der Mastplätze wur­
den offensichtlich. In diesem Jahr 
hat man vor. nach der Erfahrung 
der Tierzüphter des Moskauer Ge­
biets einen neuen Maslplatz für 
I ooo Rinder mit Boxhaltung . zu 
bauen,

Dadurch konnte der Rayon 
Woswyschenka die Erfassung von 
Rindfleisch erheblich vergrößern, 
seine Qualität beträchtlich verbes­
sern, den Arbells- und Mittelauf­
wand verringern. Täglich produ-

Viele Denkmäler wurden im 
Laufe der Zeit dem großen Füh­
rer des Proletariats gesetzt- Es 
sind nicht nur Monumente, Denk- 
und Ehrenmäler. Seinen Namen 
tragen gigantische Betriebe, 
Kraftwerke, wissenschaftliche An- 
et alten, grandiose Bauten. Ihm zu 
Ehren wurden Prämien, Orden ge­
stiftet.

Ich will von zwei Denkmälern 
besonderer Art berichten, die ich 
gesehen habe und die ein übriges 
Mal von der Liebe des Volkes zu 
Lenin sprechen.

Vor Jahr war's. Bei meinen 
Fahrten durch das Sajangebirge, 
das durch seine malerischen Fels­
blöcke. Höhenzüge, schroffen Za­
cken und Gipfel bekannt ist, und 
den Wanderer oft in Staunen sotzt 
durch die Mannlgfalt seiner Mas­
sive und abwechslungsreichen Bil­
der, gewahrte ich eine steile Berg 
wand, die sich senkrecht zwischen 
zersprenge item Gestein erhob. 
An dieser Steinwand war hoch 
oben der Name LENIN ausge­
hauen. Die massiven Buchstaben 
traten kraß hervor. Wie es die 
kühnen Bergsteiger vermochten, 
dieses Werk zu vollbringen, blieb 
mir ein Rätsel. Gewiß war es ei­
ne mühevolle Arbeit vieler Stun­
den oder Tage. Den teuren Namen 
konnte man von weitem lesen.

Ein zweites Wunder — so 
möchte ich das nennen — erlebte

Ersprießliche Zusammenarbeit
Ibat Kubaschew hatte seine erste 

Kolchosschafhcrde vor einem hal­
ben Jahrhundert übernommen. In 
den Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges verteidigte er Stalin­
grad. Die körperliche Ertüchtigung, 
die er in der Armee erhalten hat, 
leistet ihm auch jetzt gute Hille. 
Kubaschew kennt mehrere Tage 
keinen Schlaf, wenn in der Farm 
die verantwortungsvolle Zeit ein­
tritt. Er ist mit dem Rotbanneror- 
den, mit drei Orden des Roten 
Sterns, mit zwei Ruhmesorden und 
vielen anderen Auszeichnungen für 
seine Kampf- und Arbeitsverdienste 
gewürdigt worden.

Im vorigen Jahr bekam Ibat 
Kubaschew den Staatspreis der 

zieren die Mastplätze der speziali­
sierten Vereinigung rhythmisch, wie 
ein gut geregeltes Betriebsfließ: 
band, 30 Dezitonnen Fleisch.

Bei jedem neuen Besuch bei den 
Tierzüchtern der Vereinigung „Ta­
maner Division" merkt man etwas 
Neues. Immer schöner wird die 
Zentralsiedlung. vervollkommnet 
wird die Technologie der Produk­
tion und Bereitung von Futtermit­
teln. Zur Zeit wirkt im Agrarbe­
trieb eine Futterküche. Bis Jalires- 
schluß soll noch eine ihrer Bestim­
mung übergeben werden.

Jedoch sind noch nicht alle Pro­
bleme gelöst. Es steht bevor, die 
Produktion von gutem Ausgleichs- 
futter zu organisieren. Das ist 
heute die Hauptaufgabe des Kol­
lektivs.

Der Anteil des Rindfleischs an 
der Flcisclibilanz des Gebiets be­
trägt 60 Prozent. Es gibt nur einen 
Weg zur weiteren Vergrößerung 
seiner Pfoduktion — das ist die In­
tensivierung der örtlichen Tierzucht 
und die Ablieferung der Tiere mit 
einem Mindestgewicht von 400 Ki­
logramm. Erfolgreich wird "diese 
Aufgabe in den Spezialisierten 

Rayonwirtschnltsvereinigungen Wos- 
wyschenka, Moskowski und Blsch- 
kul gelöst. Die Arbeit dieser Kol­
lektive zeugt von den großen Mög. 
lidikeltcn der zwischenwlrtschaftli- 
.'hen Kooperation. Irn Gebiet wur­
den 15 spezialisierte Agrarbctricbe 
Hilf genossenschaftlicher Grundlage 
für die Nachzucht und Mast der 
Rinder geschallen. In Zukunft Wird 
die Spezialisierte Gebietswirtschufts- 
verelnigung doppelt so viel Rinder 
aufnehmen und etwa die Hälfte des 
gesamten Rindfleischs im Gebiet 
produzieren.

Anhand der erfolgreichen Arbeit 
einer Reihe von spezialisierten Ag­
rarbetrieben sind deutlich die Män­
gel in anderen zu sehen. Neun Ver­
einigungen haben den Vierjahrplan 
in der Fieischerfassung .nicht erfüllt, 
darunter Ist auch der Spezialisierte 
Agrarbetrieb Poludino.

Die Rinderzucht brachte, ihm im 
vorigen Jahr einen Verlust von ei­
ner halben Million Rubel. Die Ver­

ich erst unlängst. Bei einer Fahrt 
mit einem Tragflügelboot auf der 
Wolga von Kamyschin nach Wol­
gograd gewahrte ich auf einer 
leicht gewölbten, von Wald um- 
säumten kahlen Steppenflachc des 
rechten Wolgaufers den in riesi­
gen Lettern gezeichneten Namen 
LENIN. Die Buchstaben bestanden 
aus jungen Kiefernbäumen und 
waren zumindest 50—60 Meter 
hoch. Der Name nahm die ganze 
breite Steppenflâchc ein.

Wie ich später erfahren konn­
te, war diese Anpflanzung das 
Werk der Forstarbeiter des Ka- 
myschiner Forstbetriebes, das eie 
dem 106. Geburtstag Lenins ge­
widmet hatten. Ein Ingenieur der 
Försterei zeichnete den Entwurf 
der Anpflanzung aufs Papier, 
dann wurde er in Natura abge­
steckt. Ein Traktorist pflügte das 
Land auf. Andere Arbeiter und 
Rentner pflanzten die Setzlinge. 
Auch später, im Laufe von eini­
gen Jahren, wurden Subbotniks 
zur Pflege dieser Anlage veran­
staltet. Uifd nun können wir uns 
dieses grünen Denkmals freuen. 
Nicht nur wir. sondern unsere 
Kinder und späteren Nachkommen 
werden diese eigenartige Ehrung 
bewundern.

Wahrlich, die Liebe des Volkes 
zu Lenin ist grenzenlos!

Dominik HOLLMANN
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UdSSR für seine große Beisteuer 
zur Entwicklung der Viehzucht, für 
die unmittelbare Teilnahme an der 
Zucht der Westkasachstaner ' 
reifenden Halbfeinwollschafe, 
den örtlichen Bedingungen 
paßt sind.

Kubaseliew erhält jährlich .
160 Lämmer von je 100 Mutterscha­
len und bis 4 Kilogramm langfase­
riges Vlies je Schaf.

Kubaschews Arbeitserfahrungen 
sind von der Westkasachstaner 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
und von der Landwirtschaftlichen 
Gebictsstation verallgemeinert wor­
den und haben auf der Unions­
leistungsschau ihre Widerspiege­
lung gefunden. (KasTÄG) 

früh- 
die 

ange-

einigung war verpflichtet, das Ge­
wicht je Rind in 15—18 Monaten 
auf 400 Kilogramm zu bringen und 
dabei nicht mehr als 1-10 Rubel für 
jede Dezitonne Fleisch auszugeben. 
Der Gewinn von je 100 Bullenkäl­
bern hätte 3 000 Rubel betragen 
müssen. Leider waren diese Berech­
nungen auf Sand gebaut.

Heute klagt man in Poludino dar­
über, daß der Prozentsatz der Ge­
winnabführungen (70) an die Lfe- 
ferbetriebe allzu hoch sei. Es wäre 
im Platz, daß letztere einen Teil 

.les Verlustes durch den Viehausfall 
übernehmen und darüber nachdeii- 
ken, wie mit Futter auszuhelfen wä­
re. Selbsverständlich muß die Koo­
peration vervollkommnet werden, 
doch wozu die eigene Schuld auf 
andere abwälzen?

In der Spezialisierten Wirt­
schaftsvereinigung Poludino gibt es 
6 500 Rinder, und sje werden auf 
spärlicher Ration gehalten. Warum? 
Well man hn vorigen Jahr nicht 
genug Silofutter angelegt hatte und 
man jetzt gezwungen Ist. es zu kau­
fen. Außerdem stehen Strohdärnpf- 
aiilagen still, die Futterküche der 
Zenralsledlung funktioniert mit 
Störungen. Deshalb war die tages- 
durchschnittlichc Gewichtszunahme 
im vorigen Jahr ziemlich niedriger 
als planmäßig, ihre Selbstkosten 
sind bedeutend höher. Das erklärt 
man auf verschiedene Art. Darunter 
gibt es auch triftige Argumente. 
Man hatte vor zwei Jahren zwar 
das „Schild“ ausgewechsqlt, aber 
nach wie vor blieb die Produktion 
mehrzweigig. Der Plan der Getrei­
delieferung gilt noch. In diesem 
Zusammenhang ist es nicht gestat­
tet, die Struktur der Saatflächen 
durch Vergrößerung des Futter­
schlags, und zwar für Gräser, zu 
revidieren.

Die Kontruste in der Spezialisier­
ten Gebietswirtschaftsvereinigung 
rufen traurige Gedanken hervor. 
Die spezialisierten Agrarbetricbe 
der Rayons Mamljutka, Leninski, 
Tlinlrjasewo und anderer verspüren 
stets einen Futtermangel. Das ver­
hindert, die ganzjährige Fütterung 
mit Sllagb und Konzentraten einzu- 
führen. Die Leiter sowie Spezialisten

Die Freude,
Nutzen zu
bringen

Heinrich Häfel kennt man kn 
Kolchos „Krasnoje Snamja" als 
einen rastlosen Mann -mit hoch­
entwickeltem Verantwortungsge­
fühl. Viele Jahre wär er Mechani­
sator und eine feste Stütze des 
Brigadiers als dessen Gehilfe. 
Heute ist er Rentner. Doch in der 
Erntezeit kann er nicht zu Hause 
bleiben. Er nackt dann auf der 
mechanisierten Tenne zu.

Ebenso tüchtig Sind Häfels Töchter: 
Alvinc. Bestmelkerin und Deputierte 
des Rayonsowjets Boroduhcha, 
und .'-Vera, Arbeiterin in der 
Schweinefarm.

Als man im Kolchos eine Ar­
beitsgruppe für das Aufmelken 
der Erstlingskühe gründete, über­
nahm Alvinc die Leiturfg. MH 17 
Jahren war sie auf die Farm ge­
kommen. Später, nachdem sie ge­
heiratet hatte und die Kinder noch 
klein waren, arbeitete Alvine Rup­
pel eine Zeitlang im Kindergarten. 
Doch vor 5 Jahren kam sie wie­
der zu den Tierzüchtern, und Ihre 
Arbeitsgruppe gehört ständig zu 
den Schrittmachern im Wettbewerb.

Die Melkerin’ Nelly Kaiser ist 
noch nicht sehr erfahren, und Al­
vine hilft ihr, wo sie nur kann. 
Die dritte Melkerin der Gruppe, 
Maira Koschkarbajewa arbeitet 
hier dagegen seit dem ersten Tag. 
Etwa 250 Erstlingskühe hatten 
Alvine und Maira zu guten Milch­
kühen gemacht, die später in an­
dere Gruppen abgegeben wurden.

Dieser Umstand begünstigte es. 
daß ihre Rivalin — die Arbeits­
gruppe dei Melkerin Jekaterina 
Chamitowa — im vorigen lahr m 
Schlußergebnis die höchster Meik- 
erträge im Kolchos erzielte, und 
Alvine und ihre Kameradinne- 
den 2 Platz belegten. Materiell ka­
men sie dabei nicht zu Kurz denn 
für die soezialisierte Melkennnen- 
gruppe gilt ein besondere* Entloh- 
nungssystem. Doch sahen es die 
Melkerinnen als ihre Ehre an. den 
Wettkampf auch unter etwa* jn 
gleichen Bedingungen fortzuset­
zen. Die kollektive Verantwortung 
für die ihnen übertragene wichti­
ge Pflicht, für die Zusammengehö­
rigkeit, die in der Farm stark ent­
wickelt ist halfen ' das gesteckte 
Ziel erreichen.

Und so kam es, daß Alvine 
Ruppel auf der fälligen Versamm­
lung der Tierhalter, als man das 
Fazit des Wettbewerbs für den vo­
rigen Monat zog, wieder den Ro­
ten Wanderwimpel verliehen be­
kam. Die Gruppe hatte nicht nur 
den höchsten Melkertrag je Kuh, 
auch in der Qualität ihrer Erzeug­
nisse waren sie allen voran.

„Wir waren natürlich sehr froh“, 
sagte Alvine Ruppel. „Wesentli­
cher als unser Sieg ist aber, daß 
wir. indem wir ständig nach hö­
heren Leistungen streben. den 
Fortschritt der ganzen Tierhal­
tung fördern. Das ist doch heute 
eine Aufgabe von erstrangiger Be­
deutung und das Bewußtsein, sie 
lösen zu helfen, bringt uns Ge­
nugtuung."

Eine solche Einstellung zur Ar­
beit hat Alvine von ihrem Vater 
geerbt. Er betont immer, daß er 
sich sehr freut, wenn man ohne 
ihn mehl auskomme, weil er Er­
fahrung hat und tut, was er kann. 
„Das Kollektiv braucht mich und 
ich brauche es auch, um ihm Nut­
zen zu bringen und Freude an 
meiner Arbeit zu haben."

Ludmilla GLADKOWA

Gebiet Semipalatinsk 

suchen beharrlich nach einem Aus­
weg.

Gleich mit der Gründung speziali­
sierter Agrarbetriebe im Gebiet wä­
re es wohl notwendig, auch ähnliche 
Betriebe für Futterproduktion, zu 
schaffen, die gute Lagerräume für 
Futter. Abteilungei, für -eine Ver­
arbeitung sowie einen Mischfutter­
betrieb hätten. Natürlich wären da­
für beträchtliche Mittel zu investie­
ren. doch sie würden auch schnell 
wieder zurückflleßcn. Nur dann wür­
den sich die spezialisierten Wirt­
schaftsvereinigungen für Fleisch­
viehzucht in wahre Fleischfabriken 
verwandeln.

Der Stand der Futterbasis bleibt 
im Gebietsmaßstab hinter dem Be­
darf der Tierzucht noch zurück. Zur 
Zeit entfällt auf eine Großviehein­
heit e'o Hektar Futterkulturen auf 
dem Ackerland, der in den verflos­
senen vier Jahren im Jahresdurch­
schnitt nur 12 Dezitonnen Futterein­
heiten bei dem Bedarf von 19—20 
ergab. Viele Tierfarmen sind von 
Winter zu Winter mit Futter weni­
ger als zu 60 Prozent versorgt. 
Darauf sind auch die scharfen 
Kontraste in den Ergebnissen der 
Wirtschaftstätigkeit zurückzuführen. 
Im vorigen Jahr betrug das Ablie­
ferungsgewicht der Rinder nur 388 
Kilogramm und bei den Nachbarn 
In den Gebieten Kustanat und Zeli-। 
nograd — 439—400 Kilogramm.

Die Sclinellmast der Rinder hat 
auf dein Neuland ihre Probleme, die 
ihrer Lösung erheischen.

Eine gute Initiative haben ge­
genwärtig nur die Tierzüchter aus 
dem Rayon Bischkul aufgebracht. 
Sie streben an, bei der Rindermast 
eine Tagesgewichtszunahme von 800 
Gramm zu erzielen und die Fleisch­
produktion im Winter um 10 Pro­
zent zu vergrößern.

Auch das Gebiet hat sich hohe 
Ziele gesetzt. Es will hn laufen­
den Jahr mindestens 160000 Tonnen 
Fleisch verkaufen, d. h. seine Er­
fassung muß um fast 25 Prozent 
ansteigen. Diese Aufgaben erfor­
dern den Einsatz aller Kräfte.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Nordkasachstan
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hinter nationales Panorama
In den Bruderländern

Im Blickpunkt — 
der Mensch

WARSCHAU. Das ständige und 
wichtigste Ziel der Wirtschaftspoli­
tik der Polnischen Vereinigten Ar­
beiterpartei ist die Befriedigung 
der xoxialcn Bedürfnisse jedes 
Menschen und des ganzen Volkes, 
jeder polnischen Familie.

Im vergangenen Jahrzehnt sind 
in der Republik um 60 Prozent 
mehr Wohnungen gebaut Worden 
als in den sechziger Jahren. Mohr 
als 160 Wohnungsbaukombinate 
sind angelaufen. Doch der Bedarf 
an Wohnungen bleibt noch groß.

Im Jahre 1980 werden die Bür­
ger der Volksrepublik Polen 
340 000—346 000 Wohnungen er 
halten — um sechs Prozent mehr 
als im vergangenen Jahr. Für den 
Wohnungsbau und die Kommunal­
wirtschaft wurden 31,6 Prozent al­
ler Investitionen zugewiesen.

In der ersten Hälfte der 80er 
Jahre sollen 1.5 Millionen Woh 
nungen gebaut und 150 000 gene­
ralrenoviert werden.

Kaderschmiede
BELGRAD. In diesem Jahr wird 

die Universität von Belgrad 75 
Jahre alt. Ais im Jahre 1906 die 
Belgrader Hochschule durch ein 
besonderes Gesetz zu einer Uni­
versität umgestaltet wurde, gab es 
hier Fakultäten: für Philosophie. 
Rechtswissenschaft, Technologie, 
Medizin und Theologie.

In diesen Jahren ist die Univer­
sität zu einer Schmiede wissen­
schaftlicher Kader geworden, hat 
Tausenden Jungen und Mädchen 
das Rüstzeug fürs Leben gegeben. 
Unter den Absolventen der Uni­
versität gibt es Staatsfunktionäre. 
Wissenschaftler, Schriftsteller. 
Schauspieler... Während des zwei­
ten Weltkrieges sind 280 Studen­
ten mit den Orden ..Volksheld" 
ausgezeichnet worden.

Gegenwärtig studieren an ihren 
27 Fakultäten mehr als 54 000 
Personen.

Der älteste ^ee
ULAN-BATOR. Der Chubsugul 

see. der größte in der VoUumon 
golei. ist der älteste Süßwassersee 
Zentralasiens. Zu dieser Schluß 
foigerung kamen die Teilnehmer 
einer mongolisch sowjetischen geo­
logischen Expedition. Der See war 
vor etwa einer Milliarde Jahren 
entstanden und hatte seine Kontu­
ren mehrmals geändert. Zum Un­
terschied vom Chubsugulsee beste 
hen alle anderen Seen — ihrer 
gibt es auf dem Territorium der 
Volksmongolci mehr als 3 000 — 
nicht länger als 10 000—15 000 
Jahre.

I Mehr
Erzeugnisse

SOFIA. In diesem Jahr wird 
die Maschinenbauproduktion in 
Bulgarien gegenüber dem Jahr 
1979 um 10 Prozent anwachsen.

Die Arbeitsproduktivität in die­
ser Branche soll um 16 Prozent 
iinsteigen. 20 Prozènt der Maschi- 
nenbauerzeugnlsso wird vervoll­
kommnet werden. Zur Verbesse­
rung der Produktionstochnologle 
und der Qualität der Erzeugnisse 
sollen mehrere Lizenzen eingeführt 
werden.

Die Maschinenbauerzeugnisse 
machen die Hälfte des Exports 
Bulgariens aus. Die Republik hat 
80 Kooperationavertrage unter­
zeichnet und spezialisiert sich auf 
die Herstellung von 750 Erzeug­
nisarten. Gegenwärtig ist die Her­
stellung von Elektrozügen, Selbst­
ladern, Élektrokurren. Elektro­
staplern sowie Elektronenrechen­
technik eine der Hauptrichtungen 
der Spezialisierung des bulgari­
schen Maschinenbaus.

Im Rahmen der Kooperierung 
liefert die Volksrepublik Bulgarien 
an die UdSSR viele Arten von 
Komploltiorungsteilen für die 
Kraftwagon „WAS". Eine Gegen­
leistung bilden fertige Wagen. 
Bulgarien spezialisiert sich ferner 
auf die Herstellung einzelner Er­
zeugnisarten für die Werkzeugpro­
duktion und den Werkzeugmaschi­
nenbau — für die Erdöl. Chemie- 
und Textilindustrie, für den Trak­
toren- und Landmaschinenbau 
sowie eine Reihe anderer Zweige.

Diese Richtungen der Zusam­
menarbeit werden ihre Weiterent­
wicklung im kürzlich erarbeiteten 
bilateralen langfristigen Pro­
gramm erfahren — im General- 
schema der Spezialisierung und 
Kooperation im Bereich der mate­
riellen Produktion zwischen der 
UdSSR und der VR Bulgarien bis 
zum Jahre 1990.

Für Kinder
HANOI. In der Sozialistischen 

Republik Vietnam ha. sich weit­
gehend die Kampagne unter der 
Losung „Für unsere Zukunft" zur 
Gewährleistung möglichst besserer 
Lebensverhältnisse für Kinder ent­
faltet.

15 000 Jungarbeiter aus Hanoi 
beteiligten sich am Bau von 
Dämmep und anderen Irrigations­
anlugen, die verdienten Mittel sol­
len für die Einrichtung von Kin­
dergärten. -krippen und Ferienla 
gern verwendet werden. In allen 
Gebieten der Republik werden 
Kleider. Lebensmittel und Spielsa­
chen für die Kinder der Nordpro­
vinzen gesammelt, die unter der 
chinesischen Aggression gelitten 
haben.

In wenigen Zeilen

Waffenlieferungen 
verstärkt

Saudi-Arabien verstärkt laut 
Berichten aus arabischen politi­
schen Kreisen seine Waffenliefe­
rungen an Pakistan und die Bandi­
tenformationen auf pakistanischem 
Territorium, die gegen die De­
mokratische Republik Afghanistan 
verbrecherische Überfälle verüben.

Personen aus der Umgebung des 
saudiarabischen Kölligs Khaled er­
teilen den Rädelsführern dieser 
Banden „Ratschläge" über die Ent­
faltung des bewaffneten Kampfes 
gegen die legitime Regierung der 
Demokratischen Republik Afghani­
stan über den ehemaligen afghani­
schen Botschafter in Saudi-Arabi­
en Mohammed Akbar Baruani, der 
Mitglied der reaktionären Organi­
sation der Moslenibriider ist.

Wie in Beirut bekannt geworden 
ist, erweist den konterrcvolutionä-

ren Kräften über Saudi-Arabien 
auch der USA-Geheimdienst CIA 
finanzielle Hilfe. Er liefert diesen 
Kräften ferner Waffen. CIA-Instruk- 
tlonen enthalten die Anweisung, 
wonach zur Entfaltung der sub­
versiven Aktivitäten in Aigluinistan 
die Zahl der verbrecherischen 
Banden, die sich aus moslemischen 
Söldnern aus anderen Ländern so­
wie aus afghanischen „Flüchtlin­
gen" zusammensetzen. vergrößert 
werden muß Diese Gruppierungen 
sollen in Afghanistan über die pa­
kistanische Grenze eingeschleusl 
werden. Saudi-Arabien übernimmt 
hierbei die Ausgaben zur Ausbil­
dung und zur Bewaffnung dieser 
Banditentruppen

Es wird betont, daß Waffen an 
die konterrevolutionären Elemente 
weiterhin auch über das chinesi­
sche Territorium gelangen.

Dieses Zimmer wird der Lenln-Saal genannt. Hier fand die VI. Gesamt­
russische Konferenz der SDAPR (de Prager Parteikonferenz) statt.

Felo: TASS

HANOI. Die chinesische Soldates­
ka schürt weiterhin Spannungen in 
den an Vietnam grenzenden Gebie­
ten und verletzt die Souveränität 
und territoriale Integrität der SRV, 
meldet die vietnamesische Nach 
richtenagentur. Anfang April wur- 
can mehrere Dörfer derselben Pro­
vinz einem barbarischen Beschuß 
ausgesetzt. Durch Granatleuer wur­
den Bauernhäuser zerstört und Saa­
ten vernichtet.

DELHI. Indien setzt sich für die 
Enfspannungspolitik und die Festi­
gung des Weltfriedens ein, hat die 
indische Ministcrpräsidsntin Indira 
Gandhi auf einer Pressekonferenz in 
Varanasi erklärt. Wie PTI meldet, 
wies sie darauf hin, daß die Wie­
derbelebung des kalten Krieges 
die größte Gefahr für den Weltfrie­
den darstellt und in Indien tiefe 
Besorgnis hervorruft. Die indische 
Regierung werde alles daran setzen, 
den Ausbrucn von Wailcnkonflikten 
zwischen Staaten und das Hinüber 
wachsen des kalten Krieges in einen 
heißen zu verhüten.

MANAGUA. Der nikaraguanische 
Lehrerverband hat in einer Erklä­
rung entschicdzn die Intervenlions 
pläne der USA gegenüber Mittel- 
amerika verurteilt. Die Vereinigung 
verwies auf die Geiahr einer be­
waffneten Einmischung des USA 
Imperialismus und der reaktionären 
Kräfte der Region in El Salvador 
und rief das nikaraguanische Volk 
auf. die Solidarität mit dem salva 
dorianischen Volk in dessen Kampf 
für Freiheit und Demokratie zu stär­
ken.

BUENOS AIRES. Der chilenische 
Diktator tinoche. hat Z.Veldungen aus 
Santiago zufolge beschlossen, oie 
diplomatischen Beziehungen zu den 
Philippinen nicht abzubrechon, um 
eine weitere noch größere interne 
tionale Isolation zu vermeiden.

Vor einigen Tagen hafte die Re­
gierung ' der Fnilippinen unier 
Druck der breiten Kreise der Ol 
fentlichkoit den Besuch Pinochets 
in Manila abgesagt. Das erboste 
den Chef der faschistischen Junta, 
der den Außenminister Hernan Cu- 
blllos zum Rücktritt zwang und er 
klärte, Santiago werde die oHiziel 
len Beziehungen zu Manila abbre 
eben.

Die Angst vor völliger Isolierung 
zwang jedoch den Diktator zum 
Rückzug.

KABUL. Das Ministerium für na­
tionale Vertcieigung der Demokra­
tischen Republik Afghanistan hat 
die Einberufung der Abgänger der 
Lyzeen als Freiwillige in die Armee 
bekannfgegoben. Nach Ablauf von 
sechs Monaten Armeedienst sind 
sie berechtigt, in die Reserve ent­
lassen zu werden. Angehörige des 
Unterofliziersbesfands, die früher 
zwei Jahre in der Armee godionl 
haben und In die Reserve versefzl 
wurden, können wieder freiwillig in 
den Armeedienst eintreten. Das 
wird in der Meldung feslgaslellt, 
die die Nachrichtenagentur Bakhtar 
verbreitete.

Diese Maßnahmen, heißt es wei­
ter, wurden zur Festigung der Streit­
kräfte Afghanistans im Zusammen 
hang mit* den Umtrieben der inne 
ren und äußeren Reaktion gegen 
Afghanistan ergriffen.

In El Salvador fallen immer noch Schüsse, platzen Bomben, fließt Blut. 
Die Polizei und die Sichorheitsorgano El Salvadors, die rechten Terroristen 
rechnen mit den fortschrittlichen Politikern, Gewerkschaftsfunktionären und 
Studenten grausam ab. Faschistische Cliquen suchen durch Terror und Re­
pressalien die patriotischen Kräfte oinzuschüchtern und die Demokratisie­
rung des Landes zu verhindern. Die USA erweisen der Reaktion von El Sal­
vador politische und militärische Unterstützung.

Im Bild: Gegner des Regimes in San Salvador, der Hauptstadt des Lan­
des, werden festgenommen.
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Erdölembargo gefordert
Die baldigste Verhängung des 

Erdöleinbargos gegen das Apartheid- 
Regime der Repunlik Südafrika hat 
der Anti-Apartheid-Ausschuß der 
UNO gefordert, in einem Schreiben 
des Ausschußvorsitzcnden Akporo- 
de Clark, Ständiger Vertreter Nige­
rias bei der UNO. au UNO-Gcne- 
ralsekrelär Kurt Waldheim heißt 
es: „Ein effektives Erdölembargo 
gegen die Republik Südafrika ist 
angesichts der jetzigen Lage im 
Süden Afrikas dringend notwendig."

In dem Dokument wird unterstri­
chen, daß die Banken und überna­
tionalen Gesellschaften solcher 
westlicher Staaten wie der USA.

Großbritanniens, Frankreichs, der 
BRD und anderer direkte Verant­
wortung für die Erdölversorgung 
der südafrikanischen Rassisten ent­
gegen den Resolutionen der UNO 
und anderer internationaler Organe 
tragen- Die Regierungen dieser Län­
der trügen faktisch dazu bei. das 
Apartheid-Regime aufrechtzuerhal­
ten. Der Ausschuß bringt seine 
Hoffnung zum Ausdruck, daß der 
Sicherheitsrat der UNO entspre­
chend einer Resolution der 34. Voll­
versammlungstagung ein Erdöl- 
embargo gegen die Repuhlik_ Süd­
afrika unverzüglich in Erwägung 
ziehen wird.

«Asien-Woche» begann
In Indien hat eine „Asien-Woche" 

begonnen, die im Zeichen des Pro­
testes gegen die Steigerung der 
amerikanischen Militärkraft im In­
dischen Ozean und im Gebiet am 
Persischen Golf und gegen die 
expansionistischen Gelüste der Pe­
kinger Führung steht. Auf Appell 
des Weltfriedensrates werden in der 
Zeit zwischen dem 5. und dem 12. 
April Im ganzen Land Massenmee­
tings und -demonstrationen statt­
finden, an denen Millionen Vertre­
ter der fortschrittlichen Öffentlich­
keit Indiens teilnehnien werden.

Die Generalsekretärin der Ge- 
samtindischen Friedens- und Soli­
daritätsorganisation, Perin . Ro- 
mesh Chandra, erklärte, Frieden 
und Sicherheit Asiens schwebten 
heute in schwerer Gefahr. Im Bun­
de mit den chinesischen Hegemo­
niepolitikern hätten die USA eine 
neue Offensive auf die unabhän« 
gigen Staaten Asiens gestartet, um 
dort fortschrittliche Umgestaltun-

gen zu verhindern und reaktionäre 
Regimes einzusetzen.

Ungeachtet der entschiedenen 
Proteste der Anliegerstaaten des In­
dischen Ozeaps und der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit er­
weiterten und modernisierten 
USA die Marinebasis 
Garcia und legten 
niarschräume für die „„ -- 
an der Ostküste Afrikas an.

Durch Verschulden Pekings sei; 
in Südostasien eine explosive Si­
tuation entstanden. Der chinesi­
sche Hegemonismus treibe eine 
aggressive Kampagne gegen Viet­
nam und Kampuchea.

Die Pekinger Führer hätten ihre 
Ansprüche auch in bezug auf In­
dien hicht fallen lassen. China un­
terstütze die Separatisten in Nord­
oststaaten. Es wolle die Lage in 
diesem strategisch wichtigen Gebiet 
Indiens entstabilisieren und letzten 
Endes seine Abtrennung durchset­
zen.

_____ die 
auf Diego 
neue Auf- 

Aggression

Das Schicksal
Vertreter des islamischen Revo­

lutionsrats und der Studenten, An­
hänger des Kurses des Imams, 
sind in Teheran mit Ajatollah Cho- 
mcini zusammengctrofien und ha­
ben gemeinsam über die Frage 
der Übergabe der amerikanischen 
Geiseln unter die Kontrolle der 
Regierung verhandelt. Die Studen­
ten erklärten vor dem Treffen, sic 
würden den Beschluß 
sehen Revolutionsrals
Übergabe der Geiseln nur dann be­
folgen. wenn dieser von Ajatollah 
Chomeini persönlich gu',geheißen 
wird und wenn Chomeini eine ent­
sprechende Erklärung dazu abgibt.

Ajatollah Chomeini hat auf einem 
Treffen in Teheran mit dem Mit-

des islami- 
über die

cter USÂ-Geiseln soll entschieden werden
glied des islamischen Revolutions­
rats Hodjatol-Esfam Hashemi-Raf- 
sanjani erneut bestätigt, daß über 
das Schicksal der amerikanischen 
Geiseln in Teheran das iranische 
Parlament entscheiden, muß.

Die Partei der islamischen Re­
publik veröffentlichte eine Erklä­
rung, in der sie auffordert, die 
Geiseln' unter Kontrolle der Studen­
ten, der Anhänger des Kurses des 
Imams, zu belassen. Wie in der 
Erklärung betont wird, hängt das 
Problem der Geiseln entgegen al­
len Versuchen Washingtons, seinen 
wahren Sinn zu entstellen, unmit­
telbar mit der Frage der Ausliefe­
rung des gestürzten Sehahs an

Iran und der Rückgabe der von 
ihm geraubten Reichtümer zusam­
men.

Wie in eir.er Erklärung der Par­
tei der islamischen Republik festge­
stellt wird, bestätigen die verlo­
genen Botschaften und die Drohun­
gen des USA-Präsidenten Jimmy 
Carter an die Adresse des Irans, 
insbesondere nachdem der ehemali­
ge Gendarm des Persischen Golfe^ 
unter die Obhut des Verräters Sa- 
dat gestellt wurde, sowie’ dic über­
stürzten Aktionen Washingtons 
kurz vor Beginn der Arbeit des 
Iranischen Parlaments, das nach 
dem Willen des Imams über das 
Schicksal der Geiseln entschei­
den wird, die große Bedeutung,

die das Problem der Geiseln für das 
iranische Volk hat, sowie die Angst, 
die bei den USA schon allein der 
Gedanke über den bevorstehenden 
Prozeß gegen die Spionen verur­
sacht.

Der iranische Präsident AbOlhas- 
sän Banisadr hat jedoch in einem 
Gespräch mit Korrespondenten der 
Nachrichtenagentur PARS, des ira­
nischen Rundfunks und Fernsehens 
etne etwas andere Auffassung zur 
Frage der amerikanischen Geiseln 
geäußert. Er sagte: „Durch das 
Festhalten der Geiseln und sogar 
durch einen Gerichtsprozeß gegen 
si« können wir in unserem Kampf 
gegen die Vereinigten Staaten kei­
nen Sieg erreichen."

In regen V erhandlungen
tcn. Intourist prüfe jetzt die Mög­
lichkeiten, ihren Bitten nachzukoin-

Boitscl

pischen Spiele in Moskau auizu- 
nehmen, die große Möglichkeiten 
zum Besuch der Wettkämpfe und 
zum Studium unseres Landes hoben

Geistiges Surrogat

Vertreter des Leiters der Hauptver­
waltung der UdSSR für Fremden­
verkehr. Er verwies darauf. daß 
nach kurzer Stockung, die durch 
die Boykottappelle USA-Präsident 
Carters zu verzeichnen war. die 
ausländischen Partner von Intou­
rist den Verkauf von Reiseschecks

Verkauf von Reiseschecks und Ein­
trittskarten für die Olympischen 
Spiele im wesentlichen abgeschlos-

Staaten haben ihre Anmeldungen 
bestätigt.

Die USA-Reiseflrimi ,.R. T. B. 
Olym »t Ende Februar die so- 

Touristcnorganisotionen 
enntnis gesetzt, daß sie

Während der Olympischen Som­
merspiele werden mehrere hundert­
tausend Auslandsgnste In der So­
wjetunion erwartet. Da sich unter 
ihnen zahlreiche Sportfreunde be­
finden werden, sind in alle Pro­
gramme des UdSSR-Aufenthalts 
Begegnungen mit Sportlern, die Be

lagen und andere Attraktionen iuf-

mehrerer anderer Staaten Westeuro­
pas hätten darum ersucht, ihre 
..nationalen Vertretungsquoten'' bei 
Jen Olympischen Sommerspiclen in 
Moskau z.u erhöhen. Neue Anmel­
dungen seien von zahlreichen Fir­
men vieler Länder Asiens. Afrikas 
und Lateinamerikas gekommen. die 
früher keine Verhandlungen führ-

trittskarten für die XXII. Olympi­
schen Sommcrspiele annuliert. Die­
se Aktion des.Generalvertreters der 
USA kann nur als Bestreben be-

kanlacher Touristen nach Moskau 
zu verhindern. Intourist hält sich 
dagegen an das unterzeichnete Ab­
kommen und ist bereit. dici
USA-Touristen während der Olym-

Di
Kulturprogramm: In 
beispielsweise in den 

ein 
der

Tagen der Olympischen Spielt 
Kiinslfestivul ' der Völker 
UdSSR slnttfinden. Mehr nls 120 
hervorragende Künstlerkollektive 
aus verschiedenen Republiken der 
Sowjetunion werden ihre Kunst de­
monstrieren.

Die Krise dir kapitalistischen 
WUtschatt in der Mitte der siebzi­
ger Jahre hat die Lebenssituation 
großer Teile der Werktätigen, be­
sonders der Jugend der kapitalisti­
schen Länder. • tark beeinflußt: Mas­
senarbeitslosigkeit, Mangel an Aus­
bildungsplätzen für die Jugendli­
chen und verschärfte Ausbeutung 
erweisen sich als langfristige Er­
scheinungen. Wenn die bürgerli­
chen Ideologen und Politiker An­
fang der siebziger Jahre mit Losun- 
i:en wie „Jung sein ist Trumpf'' 
em System den Schein von Jugend­

verständnis und Jugendfreundlich­
keit zu verleihen hofften, so spre­
chen sie heute mehr von einer 
„überflüssigen", einer „verlorenen 
Generation"

Die Reaktion der jungen Genera­
tion auf ihre gegenwärtigen Exi­
stenzbedingungen und Zukunfts­
chancen ist außerordentlich wider­
sprüchlich. Einerseits wächst die 
Kampfbereitschaft und erhöht sich 
die Aktivität der jungen Menschen. 
Andererseits zeigt sich deutlich ein 
Zurückziehen aus den gesellschaft­
lichen Auseinandersetzungen, eine 
Hinwendung zu irrationalen Ziel- 
Vorstellungen.

Die Jugendarbeitslosigkeit als 
Mas-enerscheinung mit anhalten­
dem Charakter und deren negati­
ven Auswirkung auf die Persönlich- 
keitsentwicklunu ist zu einem zen­
tralen Konfliktlcld geworden. Laut 
Einschätzung der Internationalen 
Arbeitsorganisation (ILO) waren 
1978 von 17 Millionen Arbeitslo­
sen In den entwickeijen kapitalisti­
schen Ländern über 7 Millionen 
jünger als 25 Jahre. In bezug auf 
die gesamte arbeitsfähige Bevölke­
rung ist der Anteil der jugendli­
chen Arbeitslosen beständig größer 
als die Anzahl der älteren Arbeits­
losen. In den 24 OECD-Staaten ver­
lor durchschnittlich jeder 20. Werk­
tätige seinen Arbeitsplatz, von den 
Jugend liehen unter 24 Jahren hin­
gegen jeder 10. In der BRD Ist 
jeder dritte Arbeitslose jünger als 
27 Jahre. Ende September 1979 wa 
ren über 55000 junge Menschen 
unter 20 Jahren ohne Arbeit', bei

I den 20- bis 27jährigen waren es

250 000, die auf der Straße lagen.
Mit der Jugenderbeitslosigkeit 

ist der chronische Mangel an Aus­
bildungsplätzen eng verbunden. 
Voraussichtlich werden in der Zeit 
von Mitte der 70er bis Mitte der 
80er Jahre fast 1.5 Millionen 
Schulabgänger keine Ausbildungs­
plätze im Betrieb, in Berufsschulen 
und im HociischUlbereich erhalten. 
Vor zwei Jahren waren in Frank­
reich, Großbritannien und der BRD 
620000 Schulabgänger ohne Aus­
bildungsplatz geblieben. Jeder Be­
troffene wird seiner Entwicklungs­
chancen beraubt und um seine 
Zukunftserwartungen betrogen. Fin­
det er Arbeit, so ist er wegen ge­
ringer Qualifikation besonders von 
Entlassungen bedroht.

Da die Reformversprechungen 
von den Regierungen nicht einge­
löst werden und die Lage sich stän­
dig verschlechtert, gewinnen Gleich­
gültigkeit, Resignation, Desinteresse 
an Politik, Angst und Sorgen um 
die Zukunft die Oberhand. Von Jahr 
zu Jahr steigt die Zahl der Jugend­
lichen, die im Alkohol, in Drogen 
und in kriminellen Taten einen 
„Ausweg" suchen. Laut offiziellen 
Angaben existieren in der BRD 
mehr als 150 000 junge Alkoholiker 
sowie 60 060 Drogenabhängige, je­
de vierte Straftat wird von Kindern 
oder Jugendlichen begangen.

Je mehr die elementaren Lebens- 
rechte dir jungen Generation be­
droht und nicht realisiert, je grö­
ßer Zweifel und Desinteresse an ge­
sellschaftlichen Veränderungen 
wurden, desto höher stieg die Zahl 
der Jugendlichen, die sich In eine 
„helle Welt" zu retten versuchen. 
Das Monopolsystem ist bestrebt, die 
Jugend noch mehr zu desorientie­
ren. Diesem Ziel dienen auch die 
Konzeptionen der „religiösen Er­
neuerung". Eine massenhafte Er­
scheinung sind im Westen die so- 
Scnannten neuen Jugcndrellgionen, 
eren Zweckbestimmung-die Para- 

lisierung des Protests der jungen 
Generation ist Die Grundlage ihrer 
Erfolge Ist die Unfähigkeit der 
Jugendlichen, mit den Wirkungen 
der Profitgesellschaft individuell 
fertig zu werden, die Folgen der

Krise, die materielle und geistige 
Perspeidivlosigkeit zu bewältigen. 
Viele jieser Religionen sind über­
führt, .verbrecherische Organisatio­
nen ziji sein, sic repräsentieren eine 
gesellscnaftsgelähroende Ver­
kehrung des Denkens und morali­
schen Verhaltens.

Die Behörden sehen in diesen Ak­
tivitäten Mittel zur Ablenkung der 
Jugend von den systembedingten 
Grundproblemen. Das Geschäft mit 
dem Irrationalismus hat Hochkon­
junktur. Tausende von Sekten und 
Hunderttousende von Zukunftsdeu­
tern. Astrologen, Kartenlegern, 
„Himmelsboten". Gesundbetern ge­
ben vor. die Sorgen der Menschen 
beheben zu können. Sie nutzen 
schamlos die Kopflosigkeit von 
Menschen aus. um ihnen das Geld 
aus der Tasche zu ziehen. Zu ihnen 
gehören (um nur einige zu nen­
nen»:

Die Mun-Sckte, seit 1975 die 
„Vereinigungskirche" genannt. Ihre 
Anhänger müssen bedingungslos 
bereit sein, unter Einsatz des Le­
bens den „Kampf gegen das Sata­
nisch-Böse” in der Weit zu führen, 
worunter'der „Messias" San Myung 
Mun in erster Linie den Kommunis­
mus versteht. Die Sekte verfügt 
über beträchtliche finanzielle Mittel 
und Anteile an Rüstungskonzernen.

„Die Kinder Gottes" (Chlldrcn of 
God). Diese Vereinigung entstand 
In den USA nach den Enttäuschun­
gen der Studentenbewegung im po- . 
litischen Kampf 1968 im Zusammen­
hang • mit der „Jesus-Welle", seit 
1971 etabliert sie sich auch in der 
BRD. Die Scktenangehörigen üben 
blinden Gehorsam gegenüber ihrem 
„Führer" David Moses Berg, dem 
„von Gott eingesetzten“ Patriar­
chen der „Familie der Liebe", 
(sprich „Prostitution"). Das hori­
zontale. Gewerbe bringt dem „Füh­
rer" mühelose Jahreseinnahmen von 
6 bis 7 Millionen Dollar.

Die seit 1970 In der BRD wirken­
den „Scientologen" — alle Sekten- 
angehörigen leben in einer militä­
risch straff strukturierten Organisa­
tion, und die „totale Freiheit" ist 
sehr sinnig an „totale Disziplin" ge­
bunden. Gründer ist ein ehemaliger

Offizier der Bundesmarine. Das 
spricht Tür sich. Die Aufzählung 
konnte nach Belieben fortgesetzt 
werden. Der moralische und psy­
chische Schaden, den die Tätigkeit 
dieser Sekten den Jugendlichen 
bringt, ist kaum zu ermessen.

Alle Angehörigen der Sekten 
werden durch ein ganzes System 
destruktiver Maßnahmen wie Tren­
nung von der Familie, starker 
Gruppenzwang, längerer Schlafent­
zug zum Gefügigmuchcrv usw. unter 
ständiger Kontrolle gehalten,, denn 
Ile modernen Menschenfischer irn 

Gewände der „Seeicnführcr",, 
„mächtigen Meister", „Führer" oder 
„Heiligen", wie sich die Bosse der 
„neuen Jugendreligionen'' selbst 
nennen, verlangen als erstes die be­
dingungslose und totale Unterwer­
fung ihrer Anhänger. So liest man 
in der Selbstdarstellung des Bc- 
äründers der Sekte der ..Transzen- 

entalen Meditation" (TM). „Maha- 
rishi" (wörtlich „beinahe heilig") 
Mahcsh Yogi, eines ehemaligen 
Hindu-Mönches aus Indien; „...Dies 
Ist der Zustand, der in den Worten 
beschrieben ist: „Sei still und wisse, 
daß ich Gott bin" und: „Nicht viel 
Lernen ist nötig, hur reine Atislle- 
leTung an den Meister. Dies gibt 
uns den Schlüssel zum Erfolg."

Aus manchen Sekten ist der Aus­
bruch nicht möglich ohne schwere 
psychische Schäden. Eine BRD-II- 
lustricrte berichtete Ober psychische 
Verelendung in quantitativer Hin­
sicht. Sie schrieb, daß die in der 
BRD existierenden Sekten minde­
stens 200 000 Mitglieder zählen. In 
einem BRD-Nachrichteninngazin 
wurde über eine Elterninitiative in­
formiert. nach deren recht zutreffen­
dem Urteil die „neuen Jtigendreli- 
glonen von den .Kindern Gottes' bis 
zur .Transzendentalen Meditation' 
(TM) als giftige Droge“ anzusehen 
sind. Bisher wurde jedoch' von 
staatlicher Seite nichts gegen sie 
unternommen, denn ilire Verbrei­
tung und das Ausweichen der 
Jugendlichen in die Irrationalität 
wird geduldet, weil sie die Anpas­
sung an die bestehenden menschen­
feindlichen sozialen Bedingungen 
fordern. Bereits 1975 gab es in Mün­
chen 300 Sekten. Heule wird deren 
Zahl für die BRD mit 500 angege­
ben. Sie kultivieren die Verkümme­
rung des sozialen Gewissens und 
verschulden damit folgenschwere 
Deformierungen der Persönlichkeit.
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Dialoge mR »inen» interessanten Menschen

Dem Hauptziel untergeordnet
Freundschaft

Ein Liederfest
Unlängst hat' im Kolchos ,,30 

Jahre Kasachstan". Gebiet Pawlodar, 
ein Wettbewerb der Estradenensem 

bles aus den Rayons Schtscherbakly, 
Uspenka, Pawlodar und Jermak stall 
gefunden. Dieses Ereignis im Kul­
turleben erregte das allgemeine In­
teresse, und im Zuschauerraum des 
Kulturpalastes waren alle PISIze be­
setzt.

Die Künstler boten Musikstücke 
dar, sangen patriotische Lieder in 
den Sprachen unseres Landes Es 
erklangen auch deutsche Volkslie­
der, die von den Zuschauern beson 
ders warm aufgenommen wurden.

Das Estradenensemble des Rayons 
Schtscherbakty belegte den ersten 
Platz. Viel Beifall spendete das Pu ­
blikum den Sängern W. Scheel aus 
dem Kolchos „30 Jahre Kasachstan ’, 
Anton Schneider und Viktoria Vogel 
aus dem Rayon Pawlodar, die das 
Recht errungen haben, an der Ge 
bietsschau der Laienkünstler teilzu­
nehmen. Wir freuen uns stets, auf 
die Erfolge unserer Laienkünstler 
und warten jedesmal mit Freude auf 
ihre Konzerte im Kulturhaus.

Bernhard CORNIES, 
Rentner

Gebiet Pawlodar

Unsere
Postträgerin

Vortreffliche Menschen wohnen in 
unserem Dorf Nowotroizkoje, Rayon 
Urdshar. Kasachen. Deutsche, Rus­
sen und Vertreter anderer Nationali­
täten unserer Heimat arbeiten Schul­
ter an Schuller im Feld und in der 
Farm. Das sind Mechanisatoren. 
Kraftfahrer, Tierzüchter, Bauarbeiter, 
Lehrer und viele andere. Täglich 
bringt ein Postwagen für diese Leu­
te eine Menge von Zeitungen, Zeit­
schriften Briefen und Paketen. Wir 
sind schon dar»n gewöhnt, daß wir 
jeden Nachmiltag die neuesten Zei­
tungen durchblättern können. Ab 
und zu trifft ein Brief von Verwandten 

, ‘iain. Ein Eiltelegramm fordert einen 
Schnei1 auf den Weg. Und jedesmal 
denken wir mit Dankbarkeit an die 
Mitarbeiter des Postamtes.

Zehn Jahre arbeitet Valc»llne 
Pahl in unserem Postamt. Die Arbeit 
geht ihr flott von der Hand. Zusam­
men mit der Post bringt Valentine 
den alten Leuten auch das Renten- 
geld nach Hause. Ist die Arbeit ge­
tan, so begibt sich Valentine nach 
Hause, wo Sie ihre große Familie zu 
umsorgen hat. Auch als Mutter 
kommt sie ihren Pflichten gut nach. 
Die Dorfeinwohner achten die 
fleißige Briefträgerin und fürsorg­
liche Mutter.

Emma GOMER

Gebiet Semipajafinsk

Museum
Swjosdny heißt ein Städtchen bei 

Moskau. Die Benennung gaben ihm 
die Menschen, die darin wohnen 
und arbeiten — die Raumflieger. 
Viele Briefe kommen hierher aus 
allen Ecken und Enden unserer 
Heimat sowie aus dem Ausland. 
Auch verschiedene Geschenke für 

_die Kosmonauten treffen ein, die 
alle im Museum, das sich im Kul­
turhaus des Stennenstädtchens be­
findet, aufbewahrt werden.

Wie entstand dieses einmalige 
Museum? Darüber erzählt seine 
Exkursionsführerin Natalia Kori 
nez:

„Eines Tages kehrte Juri Gagu­
rin von einer Auslandsreise nach 
Swjosdny zurück und brachte ver­
schiedene Geschenke mit. Er mach­
te den Vorschlag, im Haus der 
Offiziere in Swjosdny ein Museum 
zu gründen. Diese Idee gefiel al­
len. Im Haue der Offiziere (jetzt 
Kulturhaus! bestimmte man dazu 
einen Raum, und jeder Raumfah­
rer brachte jetzt hierher seine Ge­
schenke, Souvenirs und manches 
andere.

Jetzt nimmt unser Museum vier 
Zimmer ein. Sein Fonds besteht 
aus mehr als 7 000 Exponaten, 
von denen etwa 500 zur Besieh 
tigung ausgestellt sind. Es wurde 
ein spezieller Muzeumsbau von ori­
gineller Form entworfen. Er wird 
in der Nähe des Gugarin-Dcnkmals 
entstehen. Hier wird genügend 
Raum für alle vorhandenen Expo­
nate sein, auch für die. welche 
noch hinzukommen werden.

In diesem Museum kann man 
nicht gleichgültig bleiben: Außer 
den vielen Gcscnenkcn und Sou­
venirs befinden sich hier auch die 
Sachen und Dokumente, die den 
Kosmonauten persönlich gehörten. 
Da sieht man z, B. den Wärme- 
schulzanzug und die Schuhe Juri 
Gagarins, in denen er am 12, 
April 1061 ins All flog, den oran­
gefarbenen Anzug German Titows, 
den Anzug von Valentina Te­
reschkowa, in dem eie im Juli 
1063 mit dem .Wostok 6" viele 
Tage im All verbrachte. Da Ist 
auch die ganze Ausstattung, mit 
der Alexej Leonow am 18. März

L------------- -----------------------------------—

Die Technische Berufsschule Nr. 29 wurde 1977 auf 
der Basis der Zelinogradcr Eisengießerei gegründet, 
bildet aber Facharbeiter für den landwirtschaftlichen 
Maschinenbau aus, in dessen Betrieben sie Ausrüstun­
gen für die Futterproduklion herstellon sollen. Die 
Schüler der Berufsschule werden als Dreher, Fräser, Mo­
delltischler, Elektromonteur*, Schlosser für Oberwa- 
chungsmeßgeräfe usw. ausgebildet — insgesamt in sie­
ben Berufen,

Bereits im laufenden Jahr wird die Volkswirtschaft un­
sere, Republik die ersten 160 hochqualifizierten Arbei­
ter erhallen. Wie sie sich in der Arbeit bewähren wer­
den, wird die Zukunft zeigen, doch eins ist bereits heu­
te sicher: in der Berufsschule arbeitet das ganze Kol­
lektiv daran, nicht nur gute Fachleute, sondern vielseitig 
gebildete Menschen und gute Staatsbürger zu erzie­

hen. Vor zwei Jahren wurde in der Berufsschule die 
Bewegung um den Titel „Berufsschule hoher Kultur und 
mustergültiger Ordnung" gestartet. „In den drei Jahren 
ihres Bestehens", sagt Iwan Iwanowitsch Popowifsch, 
Direktor der Schule, „haben unsere Zöglinge nur drei 
geringe Rechtsverletzungen begangen. Die Gebiofs- 
verwallung lür Inneres hat den anderen Berufsschulen 
des Gebiets empfohlen, unsere Erfahrungen in der kom 
munisfisenen Erziehung zu verallgemeinern und zu ver­
breiten."

Einen großen Platz In der kommunistischen Erziehung 
der künftigen Arbeiter nimmt die ethische und ästheti­
sche Erziehung ein. Unser Korrespondent Artur HÖR 
MANN bat Ludmilla POPOWITSCH, die Lehrerin im 
Fach Ethik und Leiterin des Zirkels lür bildende Künste, 
einige Fragen zu beantwoiten.

, FREUNDSCHAFT": Das Durch­
schnittsalter der Lehr- und Erzie­
hungskräfte Ihrer Schule beträgt 
25,4 Jahre, Ist dieser Faktor Ihrer 
Meinung nach wichtig? Um es 
deutlicher auszudrücken: Wem 
würden Sie den Vorzug geben 
— den jungen oder den erfahre 
nen Kräften?

POPOWITSCH: Die Fragestel­
lung erscheint mir als etwas zu 
radikal. Wir haben die Erfahrung 
gemacht, daß je jünger — ich 
meine energischer — der Erzieher 
Ist, desto wagemutiger ist er und 
desto beliebter ist er bei den Schü­
lern. Ich muß diese Behauptung 
erläutern.

Bekanntlich gibt es immer noch 
Schwierigkeiten in der Auffüllung 
des Kontingents der Berufsschü­
ler. Die allgemeinbildenden Schu­
len, haben ihre Pläne, laut denen 
sie so und soviel Schulabgänger 
an die1 Berufsschulen abgeben 
müssen, aber immer noch bekom­
men wir Jugendliche, die nach der 
Auswahl für die neunte und zehn­
te Klasse übrig bleiben, d. h. lange 
nicht die besten Schüler sowohl 
bezüglich der Lernerfolge als auch 
des Benehmens.

Diese verschiedenen Halbwüch­
sigen zu einem Kollektiv zusam­
menzuschweißen ist unsere Aufga­
be. Dazu braucht man nicht nur 
Enthusiasmus, sondern auch Er­
fahrungen. Natürlich haben wir

auch erfahrene Lehrer, die die 
jüngeren anleiten und ihnen ihre 
Lebensweisheit übermitteln. Aber 
der Riesenanteil an der täglichen 
Arbeit entfällt doch auf die jun­
gen Kräfte.

„FREUNDSCHAFT": Man fühlt 
sich versucht, Ihnen eine recht 
heikle Frage zu stellen: Genießen 
vielleicht Sie als Gattin des 
Schuldirektors irgendwelche Ver­
günstigungen in Ihrer Arbeit? 
POPOWITSCH: Bestimmt. So 

weiß Ich z. B. immer am besten, 
wo den Direktor der Schuh drückt, 
und wo eingegriffen werden muß. 
Iwan Iwanowitsch ist Sportler, 
und oft kann man, ihn'im Sport­
saal mit den Jungen Volleyball 
spielen sehen. Und überhaupt muß 
man sagen, daß unsere Lehrer 
stets mit den Schülern sind. Das 
ist sehr wichtig für die Herausbil­
dung eines Kollektivs hoher Pro­
be. Also: gleich ihm habe ich das 
„Vorrecht", von früh bis spät in 
der Schule zu sein.

„FREUNDSCHAFT": Ludmilla 
Wassiljewna, es ist beeindruckend, 
daß in euren Korridoren Blumen 
stehen, daß überhaupt alles ge­
mütlich und sauber, mit gutem 
Geschmack eingerichtet ist. 
Überall spürt man die Hand ei­
nes Künstlers und gleichzeitig ei­
ner Frau. Soll das Ihre Hand

Mit Verantwortungsgefühl
Das Kollektiv der Abteilung für 

Daincnklcidung des ludustriewa- 
rcnladcns Nr. 54 ist nicht nur den 
Einwohnern des Wohnreviers ,.Ju- 
gowostok", sondern auch vielen 
Einwohnern der Kuinpclstadt gut 
bekannt. Die Verkäuferinnen R. 
Kostjukowa, I. Balict, O. Suchano­
wa, geleitet von L Mildenberger, 
erfüllen jahraus, jahrein den Wa- 
renuinsalzplun und tragen den Eh­
rentitel „Kollektiv kommunistischer 
Arbeit".

Die Verkäuferinnen stehen im so­
zialistischen Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des. 110. Ge­
burtstags von W. I. Lenin und ha­
ben schön überplanmäßige Waren 
für 10 000 Rubel verkauft, was be­
deutend mehr als vcrpflichtungsge- 
inäß ist. Dieser Erfolg kam nicht 
von selbst, sondern ist den tägli­
chen Bemühungen des Kollektivs 
zu verdanken, das stets um die

in Swjosdny
1965 aus dem Raumschiff „Woß- 
chod-2” ins All trat.

Auf einem Blatt Papier lesen 
wir: „Rapport. Bitte um Ihre Ge­
nehmigung, mich in die Raum­
fliegerschule aufzunehmen. Ich bin 
bereit, für diese Sache all mein 
Wissen und wenn nötig, auch mein 
Leben einzusetzen. Major Dobro­
wolski. 5.3.62." Daneben liegt 
sein Arbeitsheft für die vorherge­
hende Vorbereitung auf die Flüge.

Unbemerkt bleibt auch nicht das 
"Zeugnis über den Flug der inter­
nationalen Besatzung an Bord des 
Orbitalkomplexes „Salut 6" — „So- 
jus 29" — „Sojus 31", in dem es 
heißt, daß laut dem Abkommen 
über die Zusammenarbeit zwischen 
den Teilnehmerländern nach dem 
Programm .Jnterkosmos" in der 
Periode vom 26. August bis zum 
3. September 1978 an Bord des 
Orbitalkomplc x e s „Salut 5" — 
„Sojus 29" — „Sojus 31" die in­
ternationale Besatzung im Bestand 
der Staatsbürger der UdSSR und 
der DDR ein Raumflug durchge 
führt wurde, im Laufe dessen For 
schungen im Interesse der Wissen­
schaft und der Volkswirtschaft 
vorgenommer. wurden." Dieses Do­
kument ist von W. W. Kowaljo- 
nok, A. N. Iwantschenkow, W. F. 
Bykowski und Siegmund Jähn, 
dem ersten Raumflieger der Deut­
schen Demokratischen Republik un­
terzeichnet.

Wieviel Geschenke gibt es dal 
Da liegt eine Hülse mit Erde von 
dem legendären Kleinen Land, die 
V. F. Bykowski hierher brachte. 
Eine Nachtlampe in Form eines 
kleinen Segelboots schenkten die 
Schiffbauer aus Rostock dem 
Raumfahrer P. I. Beljaiew, ein 
Schreibzeug in Form eines Erdöl­
turms brachte W. W. Tereschkowa 
von den Erdölarbeitern aus Baku 
mit... Und da eine Medaille— ein 
Geschenk des amerikanischen 
Astronauten N. Armstrong un das 
Museum. Er hatte sie mit auf dem 
Mond, und als er unser Land be­
suchte. übergab er sie dem Mu­
seum. Daneben liegt auch ein 
Schreiben von ihm: „...Ich hoffe 
innig, daß mein Besuch einer von 
den vielen gegenseitigen Besu­

Vervollkommnung der Arbeitsorga­
nisation große Sorge trägt. Es wur­
de alles getan, um die vorhandene 
Fläche mit dem höchsten Effekt zu 
nutzen. Der nächste Schrill war 
der Übergang zum Brigadenar­
beitsverfahren. Das vergangene 
Jahr zeugt davon, daß diese Maß­
nahmen rechtzeitig getroffen wur­
den und für die Verkäufer wie auch 
ffir die Besucher dieser Handelsan­
stalt' vorteilhaft sind.

Der Erfolg der Arbeit im Briga­
denverfahren hängt nach der Mei­
nung der Siegerin inr sozialisti­
schen Wettbewerb 1979 R. Kostju­
kowa weitgehend von den gegen­
seitigen Beziehungen zwischen den 
Brigademitgliedern, vom psycho­
logischen Klima im Kollektiv ab. 
Dori, wo neben dem Vertrauen und 
der Hilfsbereitschaft auch Prinzi- 
pientreuc und hohe Forderungen 
geübt werden, kann man auch mit 

chen der sowjetischen und ameri- 
konischen Raumfahrer sein wird, 
und daß unsere Freundschaft und 
Zusammenarbeit unendlich sein 
wird wie das All."

Im Museum gibt es ein beson­
deres Zimmer, das das Andenken 
an J. A. Gagarin wahrt. Da sind 
viele Geschenke zusammengetra­
gen, die der erste Raumpilot aus 
28 Ländern mitbrachte. In Schau­
kasten liegen die symbolischen 
Schlüssel von vielen Städten der 
Welt, die ihm auf seinen Reisen 
eingehändigt wurden. Da Hegt das 
Nummernschild des Wagens, mit 
dem J. A. Gagarin aus dem Flug 
hnfen nach London gefahren wur­
de. Dieses Nummernschild tragt 
die Initialen der Königen von 
England — ihr gehörte der Wa­
gen, sie schenkte dem Raumflie­
ger das Nummernschild. Es ist ein 
sehr teures Ding, das bei weitem 
nicht jeder Reiche erstehen kann. 
Solcher Nummernschilder gibt es 
in der ganzen Welt nur drei...

Unter Glas ist die Paradeuni­
form des ersten Raumfliegers mit 
allen Regalien und Auszeichnun­
gen — sowjetischen und auslän­
dischen — zu sehen. J. A. Gaga­
rins Parteibuch, sein Dienstaus­
weis, sein Passierschein mit dem 
Vermerk „Überall", was bedeutet, 
daß ihm Einlaß in jeden Raum des 
Zentrums für die Vorbereitung 
der Kosmonauten gestattet war.

Seine Freunde haben im Museum 
Juri Gagarins Arbeitszimmer wie- 
dci hergcstellt. Ein einfacher 
Schreibtisch, eine Tischlampe. 
Schreibzeug, ein Stoß Briefe, de­
ren J. A. Gagarin viele bekam. 
Dor Bücherschrank ist vollge 
pfropft mit Büchern — schöngei­
stige, technische Literatur, ver­
schiedene Lehrbücher...

Hier in diesem Arbeitszimmer 
werden die Schüler von Swjosdny 
in die Pionierorgunlsatlon nufge- 
nommon.

Viele Museen gibt es in unserem 
Land, jedoch das Museum in 
Swjosdny Ist ein besonderes, das 
einzige seiner Art.

Alexander ASCHMARIN 
( Moskau *

POPOWITSCH: Teilweise. Die 
Ziselierungen hier haben z. B. un­
sere Schüler hergcstellt. Sehen 
Sie sich mal dieses Bild an „Das 
Getreidefeld". Solche Bilder fer­
tigen unsere Schüler in unserem 
Zirkel — es ist aus Strohhalmen 
zusammengeklebt. Deshalb wirken 
die Weizenähren, das Mädchen mit 
den ausgebreiteten Armen beson­
ders ansprechend.

„FREUNDSCHAFT"; Ihre künst­
lerische Tätigkeit ist ein be­
sonderes Gesprächsthema. Wäh­
rend der Pause hört man von den 
Schülern die Worte „bitte", 
„danke", „erlaube", ,,entschuld! 
ge" u. a, es gibt kein Rennen 
und Getrampel, alle ohne Aus­
nahme benehmen sich wie er­
wachsene und erzogene Men 
sehen. Wie haben Sie das er­
reicht?

POPOWITSCH: Das ist ein Ver­
dienst des ganzen Kollektivs.

Doch mein Unterrichtsfach ist 
Ethik, und meine Zöglinge können 
ihre Zensuren auch während der 
Pause, im Hof und sogar außer­
halb der Berufsschule verdienen 
— wie gute so auch schlechte. Ich 
suche zu erreichen, daß die wich­
tigsten ethischen Grundsätze zur 
Gewohnheit und zum Bedürfnis 
meiner Zöglinge werden. Dabei 
helfen mir alle Mitglieder unse­
res Kollektivs.

Erfolg rechnen. „Wir vertrauen 
einander", sagt R. Kostjukowa, 
„helfen den jungen Kollegen mit 
Rat und Tpt bei der Meisterung des 
Berufes. Ida Balict arbeitet bei uns 
erst das dritte Jülij. Aber sie hat 
sich scli’r bald cingclcbt und niiichj 
gute Fortschritte, was vor allem 
der Atmosphäre in unserer Brigade 
zu verdanken ist."

Gegenseitiges Vertrauen. Unter­
stützung... Wie wichtig sind diese 
Eigehscliaflcn in' einem Arbcitskol- 
lektiv! Wenn.' esLabcr nötig ist, 
kann m:?n hieY auch Fordertingen 
aneinander stellen. All das trägt 
selbstverständlich zür besseren Be­
treuung der Kunden bei.

Die Verkäuferinnen tun alles, um 
die Nachfrage der Kunden zufric- 
denzustcllen. Alle Bestellungen, 
die nicht sofort erfüllt werden kön­
nen, werden vermerkt und an die 
Beliefcrungsstcllc weiiergcicitet. Die

LeninGedenkstätte
Einer umfassenden Restaurierung 

wird gegenwärtig die Lcnin-Ge- 
denkstätte in Gorki Leninskije bei 
Moskau unterzogen. Alles an die­
sem Ort, wohin Lenin nach seiner 
schweren Verwundung, die er bei 
einem Attentat erlitten hatte, am 25. 
September 1918 auf Anraten seiner 
Arzte gezogen war, wird wieder so 
hergestellt Werden, wie es zu Leb­
zeiten des Begründers der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion 
und des Sowjetstaates ausgesehen 
hatte.

Sinn des Lebens
Bereits in der Schule träumte 

Lilli Klein davon, ein Filmstar zu 
werden, sie trieb Sport, schrieb 
Gedichte und spielte Schach. Spä­
ter. bereits Studentin an der poly­
technischen Hochschule. spielte 
sie in der Institutsmannschaft 
und galt als gute Schachspielerin. 
Doch immer wieder hatte sie das 
Gefühl, als ob ihr etwas fehle. 
Sie wußte, daß es im Kulturhaus 
des Wohnbaukombinats ein Thea 
terstudio gibt, das „Parus" („Se­
gel“) heißt, konnte aber, den Mut 
nicht fassen, sich dort zu melden. 
Deshalb begnügte ’ eie sich vor 
erst mit der Institutslaienkunst.

Nach Absolvierung der Hoch 
echule, als ihre praktische Tätig­
keit begann, fühlte sie erst recht, 
daß ihre Energie für mehr aus­
reicht als nur für ihre Arbeit — 
auch fyr Lesen, Schneidern. Fern 
sehen. Immer mehr zog es sie 
auch ins Theater. Wenn sie sich 
.eine Aufführung in einem Berufs- 
thcatef ansah, geriet sic gleich In 
den Bann dieser Kunst. Sic wun­
derte sich, wie die Schauspieler 
— Menschen mit eigenen Schick­
salen und Charakteren — das Le- 
ten ihrer Helden leben konnten, 
das ihrem eigenen oft gar nicht 
ähnelte. Ur-1 dann kam der JTag. 
da sie ins Studio ging. Zuerst

„FREUNDSCHAFT"? In Eurer 
Schule gibt es einen vielstimmi­
gen Chor, an dem sich 120 Schü­
ler beteiligen, Gesangsensem­
bles, ein Esfradenorchosfer, ein 
Blasorchester, ein Tanzkollektiv— 
mit einem Wort, ein gut durch­
dachtes System der künstleri­
schen Erziehung der Schüler.

POPOWITSCH: Wenn man 
noch etya acht Sportsektionen 
hinzufügt, ao lat das schon nicht 
nuy künstlerische Erziehung. Wir 
verfolgen ein weiteres Ziel: Den 
Schülern möglichst mehr Chancen 
für Ihre allseitige Entwicklung zu 
gewähren untf — was nicht min­
der wichtig ist — ihre Freizeit so 
viel wie möglich auszufüllcn, denn 
wir gedenken stets des weisen 
Sprich Worts „Müßiggang Ist aller 
Laster Anfang".

„FREUNDSCHAFT": Die Aus­
stellung von Werken der ange­
wandten Kunst beweist, daß es 
mehr als Zeitvertreib 3st. In die­
ser Ausstellung gab es wahre 
Kunstwerke, wie z. B. dos bereits 
erwähnte Bild ;,Das Getreide­
feld" von Lene Miller, Tamara 
Furmantschuk und Heinrich Kind.

Bekanntlich leiten Sie dan Zir­
kel, in dem die Schüler malen, 
ziselieren, modellieren, schnit­
zen, aus Baumknorren bizarre 
Gebilde zaubern usw. Wo haben 
Sie das alles selbst gelernt?

POPOWITSCH: Meine Tätig 
keit als Erzieherin begann ich im 
Kindergarten, wo ich wohl auch 
die verschiedenen Handarbeiten 
lic-bgewann. Als Studentin der Ze­
linogradcr Pädagogischen Hoch­
schule bezog ich die Moskauer 
Universität der Künste und absol­
vierte die ersten drei Studienjah­
re im Fernunterricht, Das Übrige 
habe ich aus Büchern geschöpft. 
Das Bedürfnis, aus Büchern zu

Brigademitglieder sind den Kun­
den bei der Wahl stets behilflich 
und beantworten alle Fragen be­
treffs des Schnitts, Stoffes usw. 
Daher ist es auch kein Wunder, daß 
diese Brigade stets gelobt wird.

Ein Verkäufer muß über alle 
■Neuheiten im '.Angebot auf 'dem 
laufenden sein. Diesem Zweck dient 
ein üir Warenhaus bestellendes Se­
minar, das die Belegschaft zweimal 
im .Monat zum Erfahrungsaustausch 
und 'Bekanntwerden mit neuen Wa­
ren ei.nlädt. Hier werden auch die 
Erfahrungen, der lortschrittlichen 
Kollektive der Branche ausgewertet 
und für andere Kollektive empfoh­
len. •
■ Jeder Tag bringt in'dfe Arbeit der 
Verkäufer' etwas Neues mit sich: 
Neue Arbeitsformen, höhere Anfor­
derungen. Das Kollektiv der Abtei­
lung lür Dainenkleidung des Indti- 
stricwarcnladcns Nr. 51 tut alles, 
um diesen Anforderungen nachzu­
kommen.

Irma SCHAMBER
Karaganda

wird restauriert
Die Restaurierungsarbeiten des 

Memorials nähern sich bereits ih­
rem Abschiuß. Wicderhcrgestellt 
werden müssen noch die Räume, in 
denen zur Zeit eine Ausstellung von 
Dokumenten gezeigt wird. Entspre­
chend dem Plan, ein historisches 
Schutzgebiet einzurichten, werden 
alle Materialien über Leben und 
Wirken Lenins in den Jahren 1918 
bis 19^4 in einem besonderen Ge­
bäude untergebracht.

(TASS)

wohnte sie einfach den Proben 
bei — man probte gerade das 
Stück „Mein armer Marat".

„Ich fühlte mich dann allmäh­
lich in die Arbeit des Studios gut 
hinein. In den Proben vergaß ich, 
daß es Proben sind, 4 es aphicn 
mir. daß es das Leben selbst sei 
_ so natürlich und einfach war 
alles. Während einer Probe war 
ich so gerührt, daß ich feuchte 
Augen bekaih". erinnert sich Lil­
li.

Dann wollte man Lillis Fähig­
keiten prüfen. Sie übte eine Fa- 

ebol, eine Erzählung und ein Lied 
ein. LilU hatte Angst, um so 
mehr, da die Aufnahme bereits 
abgeschlossen war. Als Lilli al­
les rezitiert ur-1 gesungen hatte, 
sagte der Direktor des Studios:

„Wir werden dich aufnehincn, 
Lilli, doch wirst du nicht sofort 
Rollen bekommen. Mit der Zeit 
kommt alles, doch vorläufig heißt 
cs lernen und lernen."

Und Lilli gab sich Mühe: zu 
Hause, im S(udlo und sogar In 
der Mittagspause. Jetzt Ist das 
für Sie alles Vergangenheit...

Im gemütlichen, eigenartig 
auesehenden Zimmer hatten sich 
alle Schauspieler versammelt — 
Menschen verschiedener Berufe 

lernen, erziehe Ich auch-meinen 
Zirkelteilnehmern an.

„FREUNDSCHAFT": Beim Bo 
such Ihres Ateliers konnte man 
Natascha Zörn, ein 16jähriges 
Mädchen bei der Arbeit beob­
achten, Sie klebte aus Strohhal­
men eine Kopie des „Denkers" 
von August Rodin zusammen. 
Neben ihr lag ein Buch über 
diesen hervorragenden Bildhau-

P0P0W1TSCH: Nicht nur Na 
tascha Zorn — Heinrich und Mi 
chacl Buck, Natascha Nosowzowa, 
Lltfse und Lene Miller und viele 
andere bitten mich ständig um 
einschlägige Bücher. Ein wichti­
ges Mittel für die Erweiterung 
unsored künstlerischen Gesichts­
kreises ist der Besuch aller Kunst­
ausstellungen. die in Zelinograd or­
ganisiert werden. Direkt im Aus- 
stcllungssaal treffen wir mit 
Künstlern und Kunstwissenschaft­
lern zusammen, und hier kommt 
es zu interessanten und lehrrei­
chen Gesprächen.

„FREUNDSCHAFT":. Ihre Schü­
lerin Ultai Tatlybajawa verwaltet 
das Museum für Antiquitäten, in 
dem es solche Gegenstände gibt 
wie ein Mangelholz,- verschiede­
ne Pläfteisen und andere Haus- 
halfsgegenstände. Soll dieses 
Museum auch ein Glied in der 
Kette der Erziehungsmittel sein?

POPOWITSCH: Das Museum bc 
findet sich erst im Werden. Er­
freulich is£- aber der Eifer, mit 
dem die „Leiterin" des Museums 
und ihre Aktivisten in den Dör 
fern und Aulen, in die sie kom­
men. Antiquitäten sammeln. Sol 
ehe Gegenstände helfen, die Ge­
schichte. die materielle Kultur 
des jeweiligen Volkes besser zu 
verstehen. Ich möchte noch ein­
mal betonen, daß alle unsere Be­
mühungen darauf zielen, nicht nur 
qualifizierte Arbeiter, sondern 
auch allseitig entwickelte Men­
schen mit festen Ansichten heraus, 
zubilden, die würdige Erbauen 
der kommunistischen Gesellschaft 
sind.

Valeri Hauller gilt im Dshambuler Telegrafen- und Fernsprechamt mit 
Recht als Meister in seinem Fach.-Er ist Elektromonteur höchster Qualifika­
tionsgruppe in der Fernschreiberabteilung. V. Häufler besorgt die vorbeu­
gende und die Generalreparatur von etwa 200 Farnschreibern.

Im Bild: Elekfromonteur V. Häufler und Ingenieur R Mulascbew.
Foto: Viktor Krieger

und Altersstufen. An diesem 
Abend wurde das Bühnenstück 
„Sechs alte Jungfrauen und ein 
Mann" vorgelesen. Alle beteilig­
ten sich aktiv an der Bespre 
chung. Dann wurden die Rollen 
verteilt. Der Regisseur gab Lilli 
ihre erste Rolle, eine ziemlich 
komplizierte. Lillis Heldin — 
Margo — war eine gescheiterte 
Dichterin. Es war Lillis Aufgabe, 
zu zeigen, svarum Margos Leben 
nutzlos geworden ist. Es war kein 
Zufall, daß Lilli sofort einver­
standen war. diese Rolle zu spie­
len: Auch sic selbst hatte ge­
dichtet, zwar nur für sich selbst, 
aber gerade darum konnte sie 
rieh in die Gemütsverfassung eines 
Dichters hineinfühlen.

Lilli hatte Glück mit dem Kol­
lektiv. Hier hatte sie gute Freun­
de und Kollegen gefunden, die 
ihr über so manche Schwierigkeit 
hinwcghalfen.

„Wenn es vorkomjpt, daß ich 
eine Probe versäume", sagt Lilli, 
so sehne ich den Tag herbei, an 
dem ich wieder zur Probe gehen 
kann.'- Das Leben dieses Laien- 
t-.irrtkcllektiva ist von ständiger., 
Suche nach Neuem ausgefüllt, 
hier gibt es interessante Begeg­
nungen mit Zuschauern, Litera- 
turabende. Im vorigen Jahr un­
ternahmen die Laienkünstler zwei 
Reisen mit Agitationszügen.

Mit dem ersten Programm „Un­
ser Leninscher Komsomol", das

Wettbewerb 
der Filmamateure

Die Reckenschrittc Kasachstans, 
die Werk- und Feiertage der Ar- 
beitskollektivc spiegeln sich in den 
Dokumentarfilmen wider, die wäh­
rend der Republikschau der Ama- 
tcurstreifen demonstriert wurden. 
Dieser Wettbewerb ist dem 110. Ge­
burtstag W. 1. Lenins gewidmet.

Angespannte Aufmerksamkeit für 
die Gestalten der Zeitgenossen, die 
das Vermächtnis des Führers ins 
Leben umsetzen, vereinen die Filme, 
die auf den Gebjetswettbewerben 
ausgewiihlt wurden. Die Filmkame­
ra hat Gardisten der vergangenen 
Ernte festgehfeiten. Die Ersterschlie- 
ßer des Neulands, von denen L. I. 
Breshnew irr seinem Buch „Neu­
land" mit soviel Herzenswärme be­
richtet, erzählen von der Leinwand 
aus über die hohe Pflicht der Acker­
bauern. ‘Über die Treue zu den Hei­
matfluren. die Kontinuität der ruhm­
reichen Traditionen der Neulandpio- 
niere berichtet der Filmstreifen „Den 
Boden geerbt" anhand des Bei­
spiels, der Ackerbauerndynastie Bcs- 
larow aus dem Sowchos „Pcrwo- 
maiski", Gebiet Zelinograd. Er er­
hielt das Diplom ersten Grades. Zu* 
den Filmpreisträgern gehört auch 
der Streifen „Die Arbeitsgruppe der 
Siebzehnjährigen" über die jungen 
Mechanisatoren, Absolventen der 
Mittelschule des Sowchos „Konju- 
chowski" im Gebiet Nordkasach­
stan.

Nachdem man sich diese Filme 
angeschaut hat. scheint es. als hät­
te man eine Reise nach der Hoch­
gebirgseisbahn Medeo und durch 
die Sportsäle und Stadien der Re­
publik gemacht. Es wurden Film­
streifen über die massenhafte Sport­
bewegung geschaffen. Die besten 
davon — „In den Schncesturm", 
„Der Flug" und andere — werden 
für die Teilnehmer und Gäste der 
Olympiade 80 demonstriert werden.

Die .Amateurfilmstudios der Re­
publik vereinen etwa 3 000 Arbeiter, 
Kolchosbauern, Angestellte, Studen­
ten und Schüler.

(KafeTAG)

unter Leitung des Regisseurs Tc- 
rjoschkin eingeübt wurde, fuhren 
die Laienkünstler in die Gebiete 
Ksyl-Orda. Zelinograd, Semipala- 
tinsk und Alma-Ata. Diese Gast­
reise, an der sich auch Lilli Klein 
beteiligte, dauerte mehr als 20 
Tage. Das Kollektiv spielte an 
der BAM und im Gebiet Perm.

Zum Agitationszug gehörte auch 
der Moskauer Regisseur W. Was­
siljew. der Mitarbeiter der Zeit­
schrift „Sa Rubcshom" J. Kir- 
pitschnikow, die Dichterin Tatjana 
Frolowskaja aus Alma-Ata und an­
dere. Das war ein Erlebnis, an 
das Lilli und ihre Freunde sich 
noch lange erinnern werden.

Heute ist Lilli bereits eine er­
fahrene Laienschauspielerin. Sic 
kam sich ihr Leben ohne Theater 
schon nicht mehr vorstellen. Sie 
wirkt auf der Bühne genau so na­
türlich und einfach wie in ihrer 
Berufsarbeit, wie im Alltagsleben. 
In jede ihrer Rolle gibt sie ein 
Teilchen ihres Iclis hinein. Daher 
sind sie so lebensecht, daher ist 
ihr das Theater so teuer.

Viktor WEIZ 
Alma-Ata

Radaktionskollegium
Herausgeber „Soziallstik Kasachstan"
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